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Die Königsberger Zeitung ſagt: „Die Artil- 


les iewerkſtätten, in Preußen namentlich, ſtellen ihre 
ſta ken Arbeiten ein, und mit dem 1. Januar 1832, 
heit es, ſollen die außerordentlichen Arbeiter, die man 
angenommen bat, entiaffen werden. 
Artillerie-Brigaden am Rhein, welche bisher mobil und 
auf den Krieasfaß geſetzt waren, nach einer am Zten 
November erſchienenen Beſtimmung, nunmehr demobis 
fire > Dieſe Entwaffnung an dem ausgeſetzt. ſten 
Punkte des Preußiſchen Staats, iſt wohl die hoͤchſte 
Buͤrgſchaft für die Erhaltung des Friedens. 


i N 
War ſchau, vom 28. November. — Der General⸗ 
Gouverneur des Koͤnigreichs Polen, General: Feldmar: 
ſchall Fuͤrſt von Warſchau, Graf Paskewitſch-Eri⸗ 
wanskt, bringt Folgendes biermit zur allgemeinen Kennt— 
on: 1) Zufolge dem Befehl Sr. K. K. Majeſtät 
werden alle Beſchluͤſſe und Ve ordnungen, welche wäh: 
rend dem ganzen Zeitraume der Rebellron erlaſſen 


worden, und neben der Wiederherſtellung der legitimen. 


Gewalt und Ordnung im Koͤnigreiche Polen nicht bes 
ſtehen können, von nun an und für immerdar für un 
gültig erklärt. 2) In Folge der Annyllirung ſolcher 
Beſchluͤſſe und Verordnungen wird alles dasjenige aufs 
gehoben, was Kraft oder auf den Grund derſelben 
ſtattfinden konnte; es werden daher aufgehoben: a) alle 
von der reroluttonairen Regierung ingefuͤhrten Inſt'⸗ 
tute; b) ertlelten Range; c) Aemter; d) Orden; 
e) Abzeichen ſo wie auch k) die während der Revolu⸗ 
tion erhaltenen oder feſtaeſetzten Gehalte. Von dieſer 
Bekanntmachung an gerechnet, 
frei, die von der revolutionairen Regierung ertheilten 
Orden und Abzeichen zu tragen, oder ſich der von ders 
ſelben gegebenen Titel von Militairrangen oder Ars 
tern zu bedienen. Wer dem entgegen handelt wird 
zur Verantwortlichkeit nach der ganzen Strenge des 


Geſetzes gezogen werden. 


Auch werden die 


ſteht es Niemanden 


Montag den 5. December 1831. 


— 


Auch iſt der Wille Sr. 
K K. Majeſtat, daß von nun an Niemand im Koͤnig⸗ 
reiche Polen bloß die Po'niſche Kokarde trage, ſondern 
daß man ſich der Kokarde des Ruſſiſchen Kaiſerteichs, 
mit welchem Polen ſeit dem Jahre 1815 vereinigt ge⸗ 
weſen, bediene. 

Der Praͤſes der proviſorlſchen Regierung des Königs 
reichs Polen hat, um die Ordnung in der Annahme 
der auf ſeinen Namen uͤberteichten Bittſchriften zu 
beſtimmen, die Intereſſenten in Kenntniß zu ſetzen an: 
empfohlen, daß er zum Empfange ihrer Supplicationen 
jeden Montag und Dienſtag von 9 bis 12 Uhr Bow 
mittags feſtſetzt. Hiermit wird auch zugleich erwaͤhnt, 
daß laut ſeiner Bekanntmachung vom Beginn der Be— 
ſchaͤftigungen der prov'ſoriſchen Regierung des Königs 
reichs Polen an, keine Privatbittſchrift den Weg der 
ſie betreffenden Behoͤrde uͤbergehen darf, und daß ſich 
die proviſoriſche Regierung dann erſt mit deren Unter⸗ 
ſuchung befaßt, wenn ſich dieſe Bittſchriften auf dem 
Wege Rechtens keines rechtlichen Erfolgs erfreut haben 
werden. F 5 a 

Dieſer Tage kemmt im Criminal Gericht der Woje— 
wodſchaften Maſovien und Kaliſch der Prozeß gegen 
die wegen der Verfaͤlſchung Oeſterr ichiſcher Anerken— 
nıngs Schuldſcheine und vieler amtlicher Aktenſtücke 
Beſchuldigten vor. 

Die bisher wegen der im Inlande odwaltenden 
Keiegs verhaͤltuiſſe eingeſtellte Klaſſen⸗Lotterie, iſt gegen— 
waͤrtig Kraft einer Autor iſation der proviſoriſchen Mer 
gierung wiederum hergeſtellt worden und beginnt mit 
dem Anfange des kommenden Jahres. Der Plan derſelben 
enthält 24.000 Looſe, die in 5 Klaſſen getbellr und 
worunter 10,300 Gewenne find, Der Einſatz beträgt 


132 Fl. und der größte Gewinn 200,000 Fl. 


Ein bedeutender Transport Silber une Gold if für 
die Polniſche Bank aus Berlin und Hamburg ange 
kommen. — Die Pfantbiiefe ſtehen 85. ı 

In Littauen wird ſchen ſeit zwei Wochen Schlitten 
geſahren. 
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Lebensmittel von allerlei Act werden von verſchiede ⸗ 


nen Gegenden in bedeutender Menge dierher gebracht. 
Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man fir 

den Scheffel Weizen 2 Rthlr. 20 Sgr., Roggen 

2 Kthlr., Gerſte 25 Sgr. f 


Von der Polniſchen Grenze vom 15. Novbe. 
wird gemeldet: „Ein großer Theil der Offiziere, die 
zu dem Remarino'ſchen und andern in das Oeſterreichi 


ſche Gebiet uͤbergetretenen Corps der Polniſchen Armee 


gehören, hat bereits feine Wanderung nach Frankreich 
angetreten. Viele dieſer Ungluͤcklichen befinden ſich in 
einer hoͤchſt dedaurungswuͤrdigen Lage, da ſie entweder 
vermoͤgenslos, oder doch fuͤr den Augenblick aller Unter⸗ 
ſtutzung von Seiten ihrer Angehörigen, die der Krieg 
bart mitgenommen, entbehren. Was die Militairs der 
untern Grade und die gemeinen Soldaten betrifft, ſo 
ſoll ſich die Oeſterreichiſche Regierung geneigt bezeigen, 
denjenigen von ihnen, die nicht in ihre Heimath zu— 
ruͤckkehren wollen, Kronlaͤndereien in den Deutſchen 
Provinzen der Monarchie anzuweiſen und fie ſomit als 
freie Bauern aufzunehmen. — Der Oeſterreichiſche 
Truppen⸗Kordon in Galizien hat kurzlich wieder neue 
Verſtaͤrkungen erhalten.“ 


R n „enn 

St. Petersburg, vom 22. November. — Der 
Feldmarſchall, Fuͤrſt von Warſchau, Graf Paskewitſch⸗ 
Eriwanski, hat am Sten d. M folgenden Tagsbefehl 
au die active Armee erlaſſen: „Heute ziehen die letzten 
Truppen des Garde-Corps nach Rußland. In der 
Stunde des Abſchiedes halte ich es fuͤr Pflicht, uͤber 
dieſe Truppen, die durch Heroismus ſich jo ſehr aus, 
gezeichnet haben, noch Folgendes zu erklaren. Mitten 
unter allen Schwierigkeiten foreirter Maͤrſche, mitten 


unter den Widerwaͤrtigkeiten eines erſchoͤpfenden Feld- 


uges, haben fie keinen Augenblick im Beobachten der 
Sehe welche des Sieges Unterpfand iſt. 
In den Tagen der Gefahr, die wir beſtanden, baten 
ſie ſich's zur Belohnung aus, in den Sturmkolonnen 
den Tod ſuchen zu duͤrſen. Ihre Freiwilligen, an der 
Spitze der Kerntruppen, waren beim Sturme War⸗ 
ſchau's Muſter der Tapferkeit, und bewieſen es, daß 


fie die Ehe verdienten, des Kaiſers Leibwache zu ſeyn. 


Nach der endlichen Einſtellung der Feindſeligkeiten ſetz⸗ 
ten tiefe Truppen durch ihre glänzende Ordnung das 
beſiegte Warſchau in Erſtaunen. Treffliche Organiſa⸗ 
tion, Schönheit, Muth vereinigten ſich in dieſem aus, 
gezeichneten Corps. Noch einmal zu meinen tapferu 


Waffenbrüdern gewandt, richte ich an ſie di- Stimme 


des Gefährten, der ſtolz darauf iſt, einſt in ihren Rei⸗ 


hen gedient zu haben, und erſuche die einzelnen Her⸗ 


ren Befehlshaber des Garde Corps, die Verſicherung 
meiner beſonderen Dankbarkeit anzunehmen. Auf dem 
Felde der Ehre dienten fie den jungen Kriegern, die 
ihrer Anführung anvertraut waren, zum Vordbilde, und 
mit ihrer unermüdlichen Sorgfalt für ſie, erhielten fie 
bie beſtändige Ordnung, durch welche ſich die Garde 


gen. 


— 


unabläffig ausgezeichnet hat. Zugleich aber fühle ich 
mich zu ſchwach, nur die Gefuͤhle der tiefen Ehrfurcht 
vor dem Thatenglanze des erhabenen Anführers des 
Garde⸗Cotps, des Vaters feiner Untergebenen, zu der⸗ 
Das Muſter und der Schmuck des Heeres, dem 
er durch feine Anweſenheit die Seele gab, hat er durch 
feine raftlofe Sorge und grenzenloſe Bereitwilligkeit, 


ſich für Ehre und Ruhm der Waffen Sr. Kaiſerl. 


Majeſtaͤt aufzuopfern, das Garde, Corps zu diſſen gegen⸗ 
waͤrtiger Vollkommenheit gebracht.“ 

Am 19. November erkrankte hierſelbſt ein Indivi⸗ 
duum an der Cholera, und genas am folgenden Tage. 
Am 20ſten beſiel dieſelbe wieder einen. 

Zu Riga erwartet man das Eintreffen der erſken 
Garde Regimenter, die von ihrer glorreichen Sieger⸗ 
bahn ins Vaterland zuruͤckkehren, am Sten oder 7ten 
k. M. — Unſere Brücke liegt noch, und Jedermann 
wuͤnſcht, ſie noch lange liegen zu ſehen. Die Be⸗ 
ſchwerlichkeit des Landtransports mache, daß fie jetzt 
weniger nuͤtzt, als geſchehen koͤnnte; aber die Wege 
werden ſich beſſern. 


Oe ſt erte i ch. 

Wien, vom 28. November. — Se. K. K. apoſtol. 
Majeſtaͤt haben mit einem am 19ten d. M. an den 
Stellvertreter des K. K. erſten Oberſthofmeiſters, Gra⸗ 
fen von Czer uin, erlaſſenen allerhoͤchſten Kabinetsſchrel⸗ 
ben den K. K. General der Kavallerie und fommandir 
renden General im Lombardiſch-Venetianiſchen König 
reiche, Johann Philipp Grafen Frimont von Palota, 
Fuͤrſten von Autrodoceo, zum Praͤſidenten des K. K. 
Hofkriegsrathes gnaͤdigſt zu ernennen geruht. Graf 
Frimont hat in dieſer Eigenſchaft geſtern den Eid in 
die Hände Sr. Majeſtaͤt abgelegt, und iſt hierauf durch 
den Grafen von Czernin in dem K. K. Hofkriensraths⸗ 
Gebaͤude dem verſammelten K. K. Hofkriegsrathe feier, 
lich vorgeſtellt worden. 


Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 25. November. — Die Kammer 
der Reichsraͤthe ſoll in ihren Berathungen über das 
Budget faſt alle Beſchluͤſſe der Kammer der Abgeord⸗ 
neten verworfen, und unter Anderem für die Civillsſte 
3,140,000 Gulden bewilligt haben. Man erwartet in 
den nächften Tagen die Diseuſſion hierüber in der 
Kammer der Abgeordneten, 5 


Regensburg, vom 25. November. — Geſtern 
Abends kamen die Polniſchen Generale Remar ino, Lan- 
geimann und Schneider mit Gefolge hier an, nahmen 
ihr Abſteigeguartier im Gaſthof zum goldenen Engel, 
und werden morgen die Reiſe uber Augsburg und Ulm 
nach Frankreich fortſetzen. 7 


7 rankf urt a. M., vom 25. November. — Unſer 
heutiges Amtsblatt enthält folgende zwei Bekanntma⸗ 
chungen: I. In Auftrag eines hohen Senats wird 


hierdurch bekannt gemacht: Eine hohe Deutſche Bun⸗ 


= 
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desverſammlung hat wegen des Mißbrauchs der 
Preſſe unterm 10. Novbr. d. J. folgenden Beſchluß 
gefaßt: „Da ſaͤmmtliche Mitglieder des Deutſchen 
Bundes die feierliche Verpflichtung gegen einander uͤber⸗ 
nommen baben: bei der Aufſicht über die in ihren Läns 
dern erſcheinenden Zeitungen, Zeit und Flugſchriften 
mit wachſamen Ernſte zu verfahren, und dieſe Aufſicht 
dergeſtalt handhaben zu laſſen, daß dadurch gegenſeiti⸗ 
gen Klagen und unangenehmen Eroͤrterungen auf jede 
Weiſe moͤglichſt vorgebeugt werde, in neuerer Zeit aber 
der Mißbtauch der pertodiſch politiſchen Preſſe in einer 
hoͤchſt bedauerlichen Weiſe zugenommen bat; ſo bringt 
die Bundesverſammlung faͤmmtlichen. Bundesregieruns 
gen dieſe — bis zur Veteinbarang uͤber ein definitives 
Preßgeſetz in voller Kraft verbleibende — gegenſeitige 
Verpflichtung mit dem Erſuchen in Erinnerung, die 
geeigneten Mittel und Vorkehrungen zu treffen, damit 
die Aufſicht uͤber die in ihren Staaten erſcheinenden 
Zeitblatter, nach dem Sinn And Zweck der beſtehenden 
Bundesbeſchluͤſſe, gehandhabt werde.“ — Der Senat 
verſteht ſich zu loͤblicher Buͤrgerſchaft, fo wie zu ſaͤmmt⸗ 
lichen biefigen Einwohnern, daß ſie ihrerſeits jede Uns 
gehung der erwähnten Bundesgeſetzgebung vermeiden 
werden. — II., Eine hohe Deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung hat unterm 19. November d. J. folgenden Bes 
ſchlaß gefaßt: „Die Verſendung und Verbreitung des 
in Straßburg bei G. Silbermann erſcheinenden Zeit— 
dlattes „das conſtitutlonelle Deutſchland““, wird in 
allen Deutſchen Bundesſtaaten unterſagt, 
und die Regierungen werden erſucht, dieſen Beſchluß 
Öffentlich dekannt zu machen, auch zu Haudbabung des 
ſelben die geeigneten Verfügungen zu treffen, und dieſe 
baldmoͤglichſt zur Kenntniß der hohen Bundes verſamm⸗ 
lung zu bringen.“ — Es wird demnach jede Ausgabe 
an Privarperfonen, ſonſtige Verbreitung, fo wie das 
Auflegen dieſes Blattes an oͤffentlichen Orten in hie 
ſizer Stadt und deren Gebiet, auf welche Art ſolches 
geſchehen möge, anburch verboten, Und wird gegen 
jeden Uebertreter dieſes Verbots mit ernſter Strafe 
vocgeſchritten werden. Frankfurt, den 21. Nov. 1831. 
Die Stadt: Kanzlei. 


Frankreich. 

Pairs⸗Kemmer. Sitzung vom 22. Novemder. 
Here C. Perter beſtieg die Rednerduͤhne, um der Vers 
ſammlung den von der Deputirten-Kammer modiſieirten 
28ſten Artikel der Charte vorzulegen. Er äußerte ſich 
dabei im Weſentlichen folgendermaßen: „Es kann 
Ihnen nicht entgangen ſeyn, m. H., mit welcher Be, 
butſamkeit die Miniſter des Königs dem Laufe der 
in der anderen Kammer gepflogenen Berathungen ge 
folgt find, Die Gründung einer Verfaſſung iſt eine 
ſo ſchwierige Aufgabe! Was mich betrifft, m. He, ſo 
kann ich mich, indem ich einen fo hoch wichtigen Gegen⸗ 
ſtand zur Sprache bringe, einer inneren Bewegung, 
die ich gern Ihnen Allen mittheilen möchte, nicht ers 
wehren. Giebt es indeſſen ein unfehlbares Mittel, 
uvm die Verwicke lungen, die eine, wenn auch noch fo 


ernſte, Erörterung darbletet, zu loͤſen, fo beſteht es 
darin, [daß man ſich darüber mit einer Klarheit aus⸗ 
ſpricht, die Niemanden einen Vorwand zu der Ver⸗ 
muthung leihen kann, daß man geheime Abſichten naͤhre. 
Wir haben dieſe Pflicht bereits mit der groͤßten Hin⸗ 
gebung in der anderen Kammer erfuͤllt und ſind um 
ſo mehr geneigt, in derſelben auch hier zu beharren, 
als die ſeitdem gemachte Erfahrung unſere Sprache 
und unſer Verhalten gerechtfertigt hat. Geſtatten Sie 
mir daher, m. H., daß ich, nach dem Beiſpiele der 
DeputirtenKammer, von der natürlichen Reihefolge 
det Paragraphen des 23ſten Artikels abgehe und mich 
vorweg mit der Haupt Frage, der Frage über die Erb⸗ 
lichkeit, beſchaͤftige. Sie wiſſen, unter welchen Auſpicien 
dieſe Frage aufgeworfen wurde, wie fie faſt ſchon ent» 
ſchieden war, bevor ſie einmal zur Berathung gebracht 
wurde, wie endlich die Regierung ſich genoͤthigt ſah, 
einen Entſchluß zu faſſen, den fie nach den Beſtim⸗ 
mungen der Charte nicht laͤnger verſchieben konnte. 
Aber Sie wiſſen auch, — wenn anders meine Worte 
bis zu Ihnen gedrungen find, — mit welcher Zurück 
haltung das Minifterium, indem es eine politiſche 
Pflicht erfüllte, feine perfönliche Meinung zu erkennen 
gab. Die Macht der Umſtaͤnde mußte ſehr groß ſeyn, 
um uns das Opfer vorzuſchreiben, zu dem wir uns 
enefchloffen haben; auch mußte der Gegenſtand dieſes 
Opfers uns ſehr wichtig erfcheinen, um uns zu der 
an die oͤffentliche Meinung gerichteten ernften Erklärung 
zu veranlaffen. Die Regierung genügte ſonach gleich⸗ 
zeitig der Gegenwart und der Zukunft, indem ſie einer⸗ 
ſeits einem Wunſche entſprach, der ſich ihr als ein 
National⸗Wunſch zu erkennen gab, andererſeits aber 
die Kammer und das Land vor der Ueberraſchung einer 
erkuͤnſtelten oder uͤbereilten Meinung zu bewahren ſuchte. 


Die Berathung ſelbſt ſollte das Uebrige tbun. Von 


dem Augenblicke an, wo dieſe eroͤffnet war, machte das 
Miniſterium es ſich zur Pflicht, ganz aus dem Spiele 
zu bleiben, um ſich das benoͤthigte Licht zu verſchaffen 
und die freie Meinungs⸗Aeußerung moͤglichſt zu ſichern. 
Sie werden nicht von mir erwarten, m. H., daß ich 
den Einfluͤſterungin einiger argwoͤhniſcher Gemuͤther 
zuvorkomme, die den von uns gefaßten Beſchluß dem 
Wunſche, am Staatsruder zu bleiben, zuſchreiben moͤch⸗ 
ten. Nicht aus dem Schoß einer Kammer, wie dieſe, 
koͤnntr ein ſolcher Gedanke hervorgehen, denn dieſe 
Kammer ſelbſt waffnet ſich bei der Prüfung einer fie 
fo nahe angehenden Frage mit einer allzu großen 
Seibſtverleugnung, als daß ſich von ihr annehmen 
ließe, fie werde Männer, die ihcer Achtung werth find, 
in dem Ver dachte haben, daß fie bloß perſoͤnliche Zwecke 
verfolgten. Andererſeits erblicke ich in den Reihen 
dieſer Verſammlung Männer, die mit den offentlichen 
Angelegenheiten allzu vertraut find, als daß ſie nicht 
wiſſen ſollten, unter welchen harten Bedingungen mau 
beutiges Tages Miniſter iſt, und wie ſonach die Be⸗ 
weggruͤnde des Handelus der Rathgeber der Krone 
allein in der Erfüllung einer Pflicht geſucht werden 
koͤnnen. Die Berathung hat gezeigt, daß das Mir 


0 


niſterium das einzige Miltel, das ſich ihm darbot, um 
alle Hinderniſſe zu beſeitigen, gewählt und daß es der 
Sache der Erblichkeit ſelbſt gedient hat, indem es der 
Diskuſſion einen ruhigeren Charakter gab. Die An— 
näherung von Meinungen, die ſich gewoͤhnlich feindlich 
gegenüberſtehen, diesmal aber ſich gegen die Abſichten 
der Regierung verbanden, beweiſt zur Genüge, daß die 
Minister die richtige Mitte zwiſchen der Meinung, 


die die Erblichkeit verwarf, und derjenigen, die ein 


Wahl⸗Syſtem verlangte, gewählt hatten. Während 
ſonach die übrigen Bedingungen der Exiſtenz der 
Pairie unverfehrt aus dem Streite bervorgegangen find, 
iſt die Erblichkeit allein mit einer gewiſſen Einmuͤthigkeit 
verworfen wol den, und die darüber ſtattgefundene zwei 
malige Abſtimmung muß auch den Unglaͤubigſten über 
zeugt haben, daß die Frage ſchon im voraus allzu be⸗ 
ſtimmt entſchieden war, als daß es von Seiten der 
Miniſter angemeſſen und nuͤtzlich geweſen wäre, ſich 
in einen ſo ungleichen Kampf einzulaſſen. Wir haben 
das Bewußtſeyn, daß wir Alles gethan, was einerſcits 
unſere perſoͤnliche Auſicht und andererſeits die oͤffent⸗ 
liche Meinung von uns erheiſchten, daß dieſe Kammer 
uns nicht den Vorwurf machen kann, wir härten zu 
dem Ruine unſerer Inſtitutionen beigetragen, daß wir 
vielmehr unſere Pflichten getreulich erfuͤllt haben. Um 
fo feſter iſt das Vertrauen, mit dem wir uns Ihnen, 
meine Herren, gegenuͤberſtellen, um Ihren Beitritt zu 
dem von Ihnen begehrten Opfer zu erlangen. Ich bes 
diene mich des Ausdrucks Opfer, ohne zu befürchten, 
daß Sie ſich dadurch in Ihren hochherzigen Gefinnuns 
gen gekraͤnkt fühlen koͤnnten. Wo es ſich von dem In 
tereſſe des Landes handelt, da verſchwindet bei uns Al: 
len jedes perſoͤnliche Intereſſe. Weit entfernt daher, 
an Ihre Selbſtverlaͤugnung und Uneigennuͤtzigkeit zu 
appellıren, nehmen wir vielmehr nur Ihre Einſicht 


und Weisheit in Anſpruch. Wir fuͤrchten vorgebliche 


Hinderniſſe fo wenig für Sie, als wir fie fir uns ges 
fürchtet haben. Die Erblichkeit der Parrie mußte als 
eine politiſche Buͤrgſchaft in Ihren Augen von hohem 
Wertbe ſeyn; aber die Ruhe des Landes wird Ihnen 
noch mehr am Herzen liegen. Wie Ste, waren auch 
wir von dem Werthe der Erblichkeit durchdrungen; wie 
wir, werden auch Sie die Macht der Umſtaͤnde ayer⸗ 
kennen. Sie wiſſen, daß, wenn die Regierungen die 
Zukunft nie aus den Augen laſſen ſollen, fie auch die 
Gegenwart nicht aufopfern duͤrfen; daß die Gewalt der 
Dinge oft maͤchtiger, als die Aaro:irät der Grundſätze 
und der menſcbiche Wille, iſt; daß die Inſtitutionen 
eines Volkes um fo wohlthaͤtiger auf fein Gluͤck und 


ſein kuͤnftiges Schickſal wirken, je mehr fie mit feinen 


Meinungen, ja mit feinen Vorurtheilen Übereinftimmen, 
Nicht in einer Kammer, wie dieſe, die das Heiligthum 
fo vieler geſammelter Erfahrungen iſt, wird der ver 
derbliche Wahlſpruch ſiegen: Eher gehe die Verfaſ⸗ 
fung, als ein Prinzip zu Grunde! Hiernach werden 
Sie es auch für uderflͤſſig halten, m. H., daß wir 
uns in eine theoretiſche E oͤrterung der Vortheile der 
Erblich keit ober der Nachtheile ihrer Abſchaffung ein; 


laſſen, und zwar um fo mehr, als ſich nicht annehmen 
tagt, daß die in der anderen Kammer ftatigehabten 
Berathungen nicht bis zu Ihnen gedrungen ſeyn Toll; 
ten. Während ich dort die Vortheile der Erblichkeit 
in dem Intereſſe der Freiheit ſelbſt hersushob, wurde 
ſie aus demſelben Grunde von meinen Gegnern be⸗ 
kaͤmpft. Umſonſt gab man allgemein zu, daß die Erb⸗ 
lichkeit bei uns kein perſbnliches Privilegtum, fondern 
eine politiſche Buͤrgſchaft ſey; die Feinde derſelden ber 
riefen ſich ihrerſeits auf das Intereſſe des Landes und 
den Geiſt der Verfaſſung, die einer ſolchen Büͤrgſchaft 
nicht weiter bedurften. Iſt, fo ſagte man, die Erb⸗ 
lichkelt nur ein im Namen und zum Beſten des Stau 
tes verliehenes Vorrecht, fo verlangen wir aus denſel⸗ 
ben Gründen jetzt die Aufopferung deſſelden, indem dir 
Beibehaltung der Erblichkeit, ſtart eine Buͤragſchaft fuͤr 
die oͤffentliche Ordnung und die Stabilitat der Reprä⸗ 
fentatıw Regierung zu ſeyn, beide hinföhro nur ſtören 
und komp omittiren wuͤrte. Dieſe Gewalt der Dinge, 
m. H., iſt es, die Sie mit uns auerkennen ſollen. 
Der Geiſt der Regierung iſt der naturliche Geiſt die⸗ 
fer Kammer, die oſt bewieſen hat, daß ſie ihn richtig 
veeſtebe. Sie werden dieſem Geiſte getreu bleiben 
und nicht ſtatt ſeiner dem Kaſtengeiſte den Vorzug ge 
ben. Leider iſt dieſer Fehler von unſeren geſetzgebenden 
Verſammlungen mehr als einmal begangen worden. 
Der Kaſtengeiſt hat den Franzoͤſiſchen Parlamenten 
niemals gefehlt, oftmals aber der Geiſt der Regierung 
und dadurch haben ſie, bei allen ihren Tugenden uns 
ungeachtet ihres Eifers fuͤr das Gemein wobl, den Fort 
ſchritten der wahrhaft politiſchen Inſtitut ionen geſcha⸗ 
det und zuweilen ihre eigene Exiſtenz aufs Spiel ge⸗ 
ſetzt. Nichts Aehnliches iſt von dieſer Verſammlung 
zu beſorgen. Sie find zu aufgeklaͤrt, m. H., als daß 
Sie die Ehre eines vpolitiſchen Körpers in der Unan⸗ 
taſtbarkeit ſeiner Privilegien ſuchen ſollten. Es ft 
dies ein Begriff, oder vielmehr ein Vorurtheil aus früͤ⸗ 
herer Zeit, das unſerer Epoche nicht mehr zuſagen 
kann. Die Ehre eines Staatstdıpers kann heutiges 
Tages nur noch in dem guten und weiſen Gebrauche 
feiner Macht, fo wie in der Uebereinſtimmung ſeiner 
Handlungen mit den Wuͤnſchen und Intereſſen des 
Landes deſteden. Sprachen für das von Ihnen ver⸗ 
langte Opfer nicht die wichtigſten Gruͤnde, ſo wurde 
allerdings ein Wit erſtand von Ih er Seite eben ſo wobl 
eine Pflicht, als ein Akt hoher Weishezt ſeyn. Gewiß 
werden nicht wir j mas, den Verſuch machen, einen 
patriotiſchen Widerſtand gegen die Aufwallun zen der 
Fact'onen, die im Namen des Landes zu ſprechen ſich 
rahmen, zu entmuthigen. In dem vorliegenden Folle 
aber handelt es ſich, wie wir uns ſolches nicht verheh⸗ 
len dürfen, von einer allgemeineren und reelleren Mei— 
nung, als das bloße Geſchrei der Factionen — Ian 
einer Meinung, die ſich vielleicht mit der Zeit ändern 
wird, die aber in dieſem Augenblicke beſteht und auer, 
kannt werden muß. Der aufmerkſame Beodachter wid 
den verſchiedenen Nuancen, die ſich in dieſer Brzier 
hung allmalig in den Kammern und dem Lande offen⸗ 


* 
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baren werden, von Jahr zu Jahr, von Seſſion zu 
Schon folgen. Die Grundgeſetze eines Volkes koͤn⸗ 
nen ber Kontrolle und der Sauction der Zeit nicht 
entbehren. Das Beiſpiel unſerer Nachbarn iſt ſchon 
don Jedermann angeführt worden. Aber auch in 
Frankreich ſelbſt duͤrfen wir nur auf die Veränderuns 
den und Vervollkommnungen hinblicken, die unſere 
Wahl. Inſtitutionen ſeit 16 Jahren ſowohl in der Ma⸗ 
terie als in der Form erfahren haben. Gewiß werden 
wir unſerem Vaterlande eine Erneuerung jener nur 
allzu oft gemachten Verſuche erſparen wollen, die kei, 
ner Inſtitution geſtatten, jemals zu wahrer Kraft und 
Dauer zu gelangen. Ohne indeſſen zu neuen Refor⸗ 
men herauszufordern, dürfen wir fie doch nicht im vor⸗ 
aus der Weisheit kuͤnftiger Geſetzgeber unterſagen. 
Hierauf bezog ſich die in dem urſpruͤnglichen Entwurfe 
enthaltene Klauſel des Vorbehalts einer nochmaligen 
Reviſton der Organifation der Pairie. Dieſe Klauſel 
iſt indeſſen beſeitigt worden, und wir haben auch nicht 
weiter auf derſelben beſtanden, da es uns vor Allem 
darauf ankam, die Gegenwart ſicherzuſtellen. In dem 
Entwurfe, den wir Ihnen hiermit vorlegen, wird kein 
unmittelbares Inter eſſe des Staats gefährdet. Durch 
die Koͤnigliche Ernennung wird der Krone die bend, 
thigte Kraft erhalten; durch die unbeſchraͤnkte Zahl der 
Pairs behält der Mechanismus der Regierung ſeine 
Freiheit und Einheit. Das Koͤnigthum und die Vers 
faffung, dieſe beiden Pfeiler des Staats, werden vor 
jedem direkten Angriffe bewahrt. Auch hätten wir uns 
ter keinerlet Bedingung irgend eine weſentliche Ber 
letzung derſelben gelitten.“ — Der Miniſter ließ ſich 
bierauf in eine Beleuchtung der verſchiedenen Paras 
graphen des Geſetz Entwurfes, wie ſolche von der De— 
putirten- Kammer angenommen worden ſind, ein. Er 
bemerkte, daß, was das Prinzip der Ernennung durch 
den Koͤnig und dasjenige der Unbeſchraͤnktheit der Zahl 
der Pairs angehe, er es für uͤberfluͤſſig halte, tiefes 
weſentliche Vorrecht der Krone zu vertheidigen. Die 
von der Kammer aufgeſtellten Kategorieen anlangend, 
koͤnne die Zeit allein den Nutzen derſelben erweiſen; indeſ⸗ 
ſen muͤſſe er doch beſonders auf die von dem Grafen v. Moss 
bourg herrütrende 2lſte Kategorie, bie von den Steuer 
pflichtigen zu 3000 Fr. eine 6jäbrige Dienſtzeit als Mits 
glieder eines Generalfonfei's oder einer Handelskammer 
verlange, hinweiſen; er trage nicht ausdrücklich auf die 
Vet werfung derſelden an, eben jo wenig koͤnne er aber 
durch ſein Stellſchweigen die Vorurtheile gegen die 
großen Eigenthuͤmer billigen, die aus dein Geiſte jenes 
Amendements hervorzuleuchten ſchienen. Nach einer 
kurzen Pauſe fuhr der Miniſtet in folgender Weiſe 
fort: „Vielleicht, meine Herren, hat ein kuͤzlich ſtatt⸗ 
gefundenes Ereigniß, auf welches fir mir eine faſt nicht 
zu vermeidende Anſpielung vergeben werden, ich meine 
die der Krone angerathene letzte Paire-Promotion, der 
Kammer gezeigt, daß die Winiſter aus mehrfachen 
Ruͤckſichten einer übermäßigen Ausübung dieſes vers 
faſſungsmaͤßigen Rechtes Schranken zu ſetzen wußten. 
Vielleicht hat man in dieſem zweiten Gebrauche, wel; 


chen die Krone von ihrer bohen Prärogative gemacht 
hat, die deſte Erklarung und die ſicherſte Buͤrgſchaft 
für unſere Grundfäge und den von uns in dieſer Hin, 
ſicht ertheilten Rath gefunden. Es handelt ſich in der 
That hier nicht um eine bloße Majorttaͤts⸗Frage; denn 
jede patriotiſche Maßregel iſt einer Majorität in dieſer 
Kammer gewiß; es liegt darin vielmehr eine ſchonende 
Achtung Ihrer perſoͤnlichen Hochherzigkeit, die dem Bes 
ſchluſſe der Kammer mehr den Charakter der Hinges 
bung, als den eines rein legislativen Aktes gegeben 
baͤtte. Man hat gefuͤhlt, daß die Hinzufuͤgung natio⸗ 
naler Namen zu den in dieſer Verſammlung bereits 
glänzenden, die mit den letzteren das Verdienſt, ein 
erworbenes Recht aufzuopfern, nicht theilten, dem Skru⸗ 
tintum eine Sanetion ertheilen wurde, die nicht bloß 
den Stempel einer bochherzigen Unetgennätzigkeit an 
ſich ttuͤge. War es uͤberdieß nicht angemeſſen, die in 
dieſer Kammer entſtandenen Lücken wenigſtens theil⸗ 
weiſe auszufuͤllen und der Berathung, ſo wie dem Ab⸗ 
ſtimmen über eine Inſtitution von fo großer Wichtig⸗ 
keit, die Mitwirkung einer größeren Anzahl einſichts⸗ 
voller Männer zu ſichern? Ihre Ehre, die derefts im 
vorigen Jahte die Entſcheidung uͤber eine Frage zarter 
Natur der Weisheit des Königs anheimgeſtellt hatte, 


die aber in dieſem Jahre, wo die Charte in voller 


Kraft und Wirkſamkeit ſteht, gendthior iſt, ſich felbie 
über eine Sie perſoͤnlich angehende Frage auszuſprechen. 
— Ihre Eyre hat unſere Abſichi begriffen, und eie 
von dem Könige getroffenen Wahlen haben, wir wagen 
es zu ſagen, dieſelbe in Ihren Augen vollends gerecht: 
fertigt. Was uns betrifft, meine Herren, fo glauben 
wir bei dieſer Gelegenheit der Franzöoͤſiſchen Partie viel, 
mehr eine ihrer wuͤrdige Huldiaung dargebracht, als 
ihrer Unabhaͤngigkeit und ihrem Glanze den mindeſten 
Eintrag gethan zu haben. Unſer Gewiſſen ſagt uns, 
daß dem Zartgefühle des Ihrigen Genuͤge grleiftet wor⸗ 
ten iſt. Im Beginn meines Vortrages hüte ich Ih⸗ 
nen mehr eine Ueberſicht der Lage der Dinge und des 
Zuſtandes der Gemüther in e ac e bevorſte⸗ 
hende Berathung, als eine theoretiſche Eroͤrt rung der 
ſich daran knuͤpfenden Prinzipien gegeben. Der Grund 
liegt darin, daß es ſich hier, in der That, mehr um 
das Faktiſche, als um das Raiſonuement handelt. Aus 
dieſem Geſichtspunkte wied auch Ihr Patriotismus die 
Sache betrachten. Sie find, meine Herren, vergoͤnnen 
Sie mir es zu ſagen, in einer jener ſchwierigen und 
entſcheidenden Lagen, in denen die Staatsgewaſten ihle 
ganze Geſchicküchkeit und Meisheit entwickeln mülſſen. 
Jedesmal, wenn von einer der Staatsgewalten gıofe 
Opfer verlangt werden, fehlt es nicht an Leuten, welche 
dieſe be durch das Wort „Zugeſtaͤndniſſe““ abzuſchrecken 
und fie zu überreden ſuchen, daß ihre Ehre wie ibre 
Sich rheit ihr gebiete, fi zu opponren; eben jo wer 
nig fehlt es aber andererfeits an Beiſpielen, welche 
dor der Gefahr dieſes Widerſtandes warnen. Mas 
kann bekannttich ferne Macht durch Zugeſtändniſſe, wie 
durch Verweigerungen, veriteren; Sache der Klugheit 
iſt es, die Zugeſtaͤneniſſe, welche ins Verderben ſtürzen, 
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von denen zu unterſcheiden, welche retten, und der ge: 
geuwaͤrtige Augenblick iſt, zweifeln Sie nicht daran, 
einer von denen, wo zur rechten Zeit gegebene Buͤrg— 
ſchaften ſichere Unterpfaͤnder der Rettung ſind. Wer 
ſtehen am Abende einer Revolution, welche, neben. vie 
len anderen nationalen Geſianungen, vornehmlich eine 
Liebe zur geſellſchaftlichen Gleichheit wieder erweckt bat, 
die ſchon lange der leidenſchaftliche Wunſch Frankreichs 
war, — ein Wunſch, deſſen zu weites Umſichgreifen 


man allerdings verhindern muß, den man aber nur in 


Schranken haͤlt, wenn man ihm ein Zugeſtaͤndniß 
macht. Indem man die vernünftigen Forderungen 
einer Revolution befriedigt, gewinnt man um ſo mehr 
Kraft, ihren unbilligen Forderungen zu widerſtehen. 
Vornehmlich verdient die Jult⸗Revolutlon, daß man 
gegen fie mit dieſer Lohalitaͤt, dieſer Klugheit verfahre; 
denn, wenn ſie einen ganz eigenthuͤmlichen Charakter 
trägt, der fie in der Geſchichte einſt auszeichnen wird, 
namlich den, nicht das berechnete Erzeugniß einer ger 
heimen Verſchwoͤrung, ſondern der hochherzige Auf⸗ 
ſchwung eines Nationalgefuͤhls, nicht die Geburt blin⸗ 
den Haſſes gegen die Regierung, ſondern die eines tie, 
fen Unwillens uͤber die Verletzung der Geſetze und der 
Eide geweſen zu ſeyn, ſo iſt es der von ihr geſchaffe— 
nen Staatsgewalten wuͤrdig, dteſem edlen Urſprunge 
durch eine auftichtige Politik zu entſprechen. Die Vers 
gleichung der Handlungen der jetzigen Staatsgewalten. 
mit den fruͤheren muß das Gehaͤſſige der voruͤdergehen— 
den Uebelſtaͤnde dieſer Revolution auf diejenigen zuruͤck⸗ 
werfen, welche, nachdem ſie dieſelben herbeigefuͤhrt, ihr 
jetzt die Uebel Schuld geben, deren Urheber ſie ſelber 
find. Wir dürfen uns nicht ſchmeicheln, ohne den 
Beiſtand der Zeit alle Wuͤnſche befriedigen, alle Schmer⸗ 
zen ſtillen zu koͤnnen; aber ſchon die durch die definis 
tive Konſtituirung der Gewalten der Zukunft verliehene 
Sicherheit iſt ein großer Schritt zur Beruhigung der 
Gegenwart. Wie groß auch die Vortheile der Erblich⸗ 
keit ſeyn moͤgen, das Opfer derſelben wird durch die 
gluͤckliche Vollendung unſerer Repraͤſentatev⸗Monarchie 
aufgewogen werden. Ueberzeugen Sie ſich, meine 
Herren, daß hieran dem Lande am meiſten gelegen iſt, 
und Sie werden nicht Anſtand nehmen, wenn auch 
nicht ohne inneren Schmerz, an dieſes große Werk die 
letzte Hand anzulegen. In unſerer Zeit iſt das Gute, 
das man bald thut, auch immer das Beſte. 
lichen Abſichten und von Franzöſiſchen Geſinnungen ber 
ſeelt, wird die Regierung, von den Kammern unters 
fügt, die Wohlfahrt des Landes aus der vollſtaͤndigen 
Organiſation der Staatsgewalten, ſo wie dieſe aus der 
bevorſtehenden Betathung hervorgehen wird, zu ent 
wickeln wiſſen. Selbſt wenn das Land ſich uber das, 
was in politiſcher Hinſicht feinen Intereſſen am. anger 
meffenften iſt, getaͤuſcht haben ſollte, fo belehrt man es 
vielleicht nur dadurch eines Beſſeren, daß man ihm 
nachgiebt. Was die Pair ie ſelber anbelangt, ſo wird 
die Gegenwart ihr wiedergeben, was fie von ihrer Zus 
kunft aufgeopfert bat. Denn wenn dieſer politiſche 
Akt ſie von den ‚früheren und den künftigen Geſchlech⸗ 


> 


raubt hat. 


Mit code, 


tern trennt, ſo wird er ſie dafuͤr an die Spitze der 
jetzigen Generation und der neuen Ordnung der Dinge 
ſtellen; ſie wird an wahrhafter Kraft wiedergewinnen, 
was die Abſchaffung der Erblichkeit ihr an Glanz aer 
ine neue Aera wird mit dieſer nationa⸗ 
len Inauguration für die Pairie beginnen. Vertrauen 
wir dem ehrerbietigen Stillſchweigen der Nation, das 
ein unwiderleglicher Beweis des Fortſchreitens der 
Öffentlichen Vernunft und der Erkenntlichkeit der Buͤr⸗ 
ger für zehnjährige Dienſte iſt, welche die Pairie unſe⸗ 
ren Freiheiten geleiſtet hat und aufs neue leiſten wird. 
Erlauben Sie dem Miniſteritum, meine Herten, ſich 
weniger dazu Gluck zu wuͤnſchen, daß es dieſe Frage 
von den Schleiern, mit denen die Leidenſchaften ſie zu 
umwickeln drohten, befreit, als daß es die gegenſeitige 
Stimmung dieſer edlen Kammer und der hochherzigen 
Nation, die bei dieſer, die Intereſſen Beider betreffen⸗ 
den Diskaſſion einauder gegenüͤberſteben, vorausgeſehen 
bat. Es wußte im voraus, daß fie ſich gegenſeitig vers 
ſtehen und befriedigen wuͤrden, und daß namentlich 
Sie, meine Herten, die Sie auch die Nepräfentauten 
der Nation und ihres ganzen Ruhmes find, mit den 
edlen Geſinnungen des Volkes zufrieden ſeyn würden. 
So wied die Fraͤnzoͤſiſche Pair te ſich der Zukunft wür⸗ 
dig empfehlen und dem Lande die Verpflichtung aufle 
gen, Über die ihm gewordene Genugthuung ernſtlich 
nachzudenken. Dieſe Kammer wird dann in der neuen 
politiſchen Geſellſchaft den ihr gebührenden Rang ein⸗ 
nehmen und einen um jo größeren Einfluß anf dieſelbe 
ausüben, als fie ihr ein glänzendes Unterpfaud ibrer 
Hingebung gegen unfere Revolution gegeben hat. Alle 
Intereſſen verlangen dies. Blicken Sie um ſich her, 
meine Herren, Alles ſehnt ib nach der Wiederherfie's 
lung der Ordnung. Draußen zerſtreuen die Wolken 
ſich, Europa hat mit hohem Verſtande begriffen, dat 
die Konſolidirung der neuen Ordnung der Dinge in 
Frankreich die ſicherſte Duͤrgſchaft für die allgemeine 
Ruhe ſey; es hat daber dieſe Ordnung der Dinge 
nicht nur genehmigt, ſondern aufrichtig fuͤr die Be⸗ 
feſtigung derſelben mitgewirkt. Die Kabinette haben 
an der Aufrechthaltung des Europäifchen Friedens mit 
einer bisher beiſpielloſen Loyalität und Weisheit gear, 
beitet. Das Werk iſt ſeiner Vollendung nahe; wir 
koͤnnen anzeigen, daß in kurzem die allgemeine Ent 
waffnung die Laſten der Völker erleichtern und vor ih⸗ 
nen die Laufbahn der Civiliſation unter den Aufpicien 


jener Julis Revolution wieder eröffnen wird, deren 


ſchoͤnſter Ruhm es iſt, die Eiferſucht zwiſchen den Vöͤl⸗ 
kern, die bisbet für natürlich galt, vernichtet und fie 
an friedliche, von der Verſchiedenheit der beiderſeitigen 
Rrgierungsformen unabhängige, Beziehungen geröhut 
zu haben. Dieſe unter uns verbreitete Hoffnung macht, 
daß bereits alle Zeichen der Wohlfahrt wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Ueberall beruhigen die Gemuͤther ſich, 
und die geſellſchaftliche Thätigkeit beginnt wieder; Wit 
gehen der uns von unſerer Revolution verſprochenen 
Zukunft geſetzlicher, friedlicher und ſegensreicher Freiheit 
entgegen. Weit entfernt von uns, von Ihnen und 
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von den Staatsgewalten bleibe daher neuer Streit und 
neue Ungewißheit. Die Stunde iſt gekommen, wo der 
Kampfplatz geſchloſſen und bei uns, wie im Auslande, 
die Entwaffnung vor ſich gehen muß. Ihre Weisheit 
wird dies einſehen. Sie werden die Beendigung die⸗ 
ſes Werkes allgemeiner Verſoͤhnung und die verfaſſungs⸗ 
mäßige Sanction der Exiſtenz dieſer Kammer nicht ver⸗ 
zoͤgern wollen. Sie werden dem Lande ein großes Bei⸗ 
ſpiel geben, Sie werden feiner Zukunft die Ihrige aufs 
opfern; und gerade um des letzteren Gedankens willen 
wagen wir, auf Ihre Stimmen zu rechnen.“ ö 
Herr C. Perier ſchloß, indem er den Geſetz Entwurf 
ſelbſt mittheilte. Die Ernennung der Kommiſſion zur 
Prüfung deſſelben wurde auf den näaͤchſten Freitag 
(27ſten) angeſetzt. 


Paris, vom 23. November. — Vorgeſtern fand 
in den Tuilerieen ein großes Gaſtmahl ſtatt, an mel 
chem der Kaiſer Dom Pedro und deſſen Familie, die 
verwittwete Herzogin v. Leuchtenberg, die Inſantin 
Donna Anna von Portugal und deren Gemahl, der 
Marquis von Loulé, der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, 
Freiherr v. Werther und deſſen Gemahlin, die Bot- 
ſchafter don Spanien und Draſilien, Graf Ofalia 
und Marquis von Rezende, und der Koͤnigl. Baieri⸗ 
ſche Geſandte, Freiherr von Pfeffel, Tdeil nahmen. 
Geſtern batten der Fuͤrſt von der Moskwa und der 
General Lieutenant Lagrange Privat- Audienzen bei Sr. 
Mojejiät. 

In Lyon follen bedeutende Unruhen vorgefallen ſeyn, 
und man ſpricht von dem Austritt des Miniſters Perier. 
In den Bureaus der Deputirten Kammer wurde der 
Entwurf zu einer beabſichtigten Adreſſe an den Koͤnig, 
verworfen. 

Geſtern hatten die Deputirten don der Oppofition 
eine dritte Zuſammenkunft, um die Adreſſe an den Kör 


nig zu entwerfen, worin fie um Zurücknahme der Or⸗ 


donnanzen anſuchen. Die Verſammlung war ſehr zahl⸗ 
reich und man ſoll über den von Herrn Cormenin 
vorgelegten Entwurf ſich vereinigt haden. Vor der 
Sitzung muß auch noch eine Verſammlung ſtatt gefun⸗ 
den haben. Das Miniſterium befindet ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in einer falſchen Stellung zur Kammer, und es iſt 
jetzt auch nicht der ſchwächſten Majoriräe mehr gewiß. 
Deſonders ſcheint Herr Dupin gar nicht mehr geneigt 
zu ſeyn, Herrn Perier zu unterffüßen, nachdem er in 


genwart des Könige mit demſelben wegen der zu er⸗ 


nennenden 
habt hat. 
Man will bemerkt haben, daß Herr Perier ſowohl 
in der Pairs, als in der Deputirten-Kammer ſehe gu⸗ 
ter Laune wer. 5 N PR 
Die Umtriebe der karliſtiſchen Partei machen der ‘Polizet 
viel zu Schaffen. Man hat entdeckt, daß ihre Agenten im 
Suͤden Geld unter die arbeitenden Klaſſen austheilen lafs 
ſen. Die hierüber eingegangenen Erkundigungen follen 
merkwuͤrdige Aufſchluſſe ertheilt haben, und man ſpricht 
davon, daß mehrere der Exminiſter, die ſich gegenwartig 


Pairs einen lebhaften Wortwechſel ger 
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katholiſchen Gottesdienſtes, 


— 


im Fort von Ham befinden, in dieſe Angelegenheit ver⸗ 
wickelt find. Mehrere Kapitaliften ſüdlicher Städte, 
haben hier große Beſtellungen von gruͤnen Weſten ges 
macht. Grün war bekanntlich die Leibfarbe des Gras 
fen v. Artois. Auch ſollen große Quantitaͤten weiß⸗ 
grüner Kokarden hier aufgehaͤuft liegen. Reiſende, dis 
aus den füdlihen Departements hier eintreffen, melden, 
daß die Prieſter kein Mittel vernachlaͤſſigen, um die 
dortige Bevölkerung aufzuhetzen. Leider iſt die Stim⸗ 


mung jener Gegenden in Folge der druͤckenden Wein⸗ 


ſteuer ohnehin ſehr ſchlecht. Fur Marſeille herrſcht 
fo große Beſorgniß, daß vier neue Polizei⸗Commiſſarien 
für jeue Stadt ernannt werden ſollen. Die Seele 
aller dieſer Intriguen ſcheint die Ducheſſe de Berry 
zu ſeyn, die ſich gegenwartig in Rom alle mögliche 
Mühe giebt, den Papſt in ihr Intereſſe zu ziehen. 
Unſer Miniſterium it endlich entſchloſſen, mit einiger 
Entſchiedenheit gegen die nur zu lange verſchont geblie⸗ 
bene Karliſtenfaktion aufzutreten. — In den Bureaus 
des Miniſteriums deſchaftigt man ſich ſehr thaͤtig mit. 
dem Ludwigskreuze, indem diejenigen, die daſſelbe allein 
beſitzen, ein Ehrenlegionskreuz dafür erhalten, diejenigen 
aber, die bereits Inhaber beider Kreuze ſind, durch 
eine neue Dekoration entſchaͤdigt werden ſollen Ueber 
den Namen derſelben iſt man noch nicht einig: es war 
anfangs von der Stiftung eines „St. Philippsordens« 
die Rede; allein der König ſoll ſich per ſoͤnlich dieſem 
widerſetzt haben, und viele Mitglieder des Konſeils 
unterſtützten feine Anſicht, aus dem Grunde, weil die 
meiſten Ludwigs Ritter eifrige Karliſten ſind, und lieber 
gar keine Ritter ſeyn, als Philipps; Ritter werden 
möchten. Unter den vorgeſchlagenen Benennungen hat 
diejenige des „Emanecipations Ordens“ den meiſten Beis 
fall gefunden. — Sehr viele Offiziere und National- 
Gardiſten haben das Kreuz nur ſehr ungern angenoms 
men. Um ſich in den Augen ihrer Mitbücger zu rechts 
fertigen, wollten ſie ſich einer neuen Wahl unterwerfen; 
man zweifelt aber, daß fie abermals gewäh't werden. — 
Geſtern Abend wurde mehren Offizieten der National 
garde, die zu den 370 Neudekorirten geboren, eine 
Serenade gebracht, die aber keinesweges harmoniſch 
Hang: es war nämlich ein Charivari von Kaſſerollen 
und Keſſeln. Die Regierung beharrt dennoch bei ihrer 
Freigebigkeit mit Kreuzen, und es wird naͤchſtens eine 
ahnliche Vertheilung, wie hier in Paris, unter den 
Nationalgarden der Provinzen ſtattfinden. — Die rell⸗ 
gioͤſen Spaltungen in unſerer katholiſchen Kirche neh⸗ 
men zu. Der Abbes Chatel, Stifter des Französisch 
8 hat bisher vergebens bei 
dem Miniſterium um die Erlaudniß nachgeſucht, Kir 
chen auf mehreren Punkten Frankreichs errichten zu 
8 5 Ps ; 
on Seiten der Regierung fängt man an, Fuͤrſor 

file die bedürftige Klaſſe der Hauptſtadt ee 
heubarer, Öffentlicher Locale, Errichtung von wohlfeilen, 
Speije, Anſtalten u. ſ. w. zu fragen. Dies mag nach 
Herrn Periers Anſicht hinlänglich ſeyn, ſeine Gewalt: 
ſchritte uͤberſehen zu machen. 
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Aus Madrid meldet man unterm 16ten, daß die 
dort eingetroffene Nachricht von der Beſchlagnahme von 
Don Pedro's Schiffen in England eine große Freude 
verurſacht habe, und ſogleich ein Courier an Don Mir 
guel abgefertigt worden ſey. Allerdings werden die 
Hoffnungen der Apoſtoliſchen dadurch wieder neu ge 
ſtaͤrkt werden. 

Paris, vom 24. November. — Man ift im Als 
gemeinen erſtaunt, daß die Pairsernennung nicht zahl⸗ 
reicher ausgefallen iſt. Anfangs ſollen die Miniſter 
geneigt geweſen ſeyn, deren 70 zu ernennen, um aber 

dieſe Zahl voll zu machen, hätte man einen guten Theil 
aus der Deputirtenfammer nehmen müffen, und dess 
wegen ware die Idee aufgegeben worden. Dies hatte 
beſonders deshalb nicht geſchehen koͤnnen, weil alsdann 
die zu Pairs creicten. Deputirten zweimal über den 
Geſetzentwurf geſtimmt hätten. 

Von einer zu London wohrenden, in der Regel gut 
unterrichteten Perſon erfahren wir, daß ſich daſelbſt 


ein geheimer Agent Dom Miguels aufhält, ſeit zwei 


Monaten bedeutende Geldſummen bezieht, und alles 
Moͤgliche in Bewegung ſetzt, um die Expedition zu 
verhindern. Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, ſo hat 
man mit einemmale Aufklaͤrung über die Auffuͤglichkei⸗ 
ten des Engliſchen Miniſteriums, und ihnen iſt es 
dann allein zuzuſchreiben, wenn das ganze Unterneh- 
men, auf welches ſo viele Hoffnungen geſetzt waren, 
in das Stocken geraͤth. 

Jetzt kann man ſich einen Begriff von dem Ueber⸗ 
muthe der Miniſter machen. Wäre die Propoſition 
aber durchgegangen, und hatte auch die Pairskammer 
ihre Unzufriedenheit mit den Ordonnanzen auf eine 
energiſche Weiſe zu erkennen gegeben, fo wäre ein Mi 
niſte wechſel, von dem ſchon an der Boͤrſe die Rede 
war, unvermeiblih geweſen. Daß man indeſſen der 
Sache nicht trauen zu duͤrfen glaubt, läßt ſich ziemlich 
aus der Veränderung des Courſes abnehmen. 

Perpignan, vom 15. November. — Hier iſt der 
Befehl eingegangen, alle feſten Plaͤtze an der Linis der 
Pyrenäen zu desarmi. en. 


Portugal 

Liſſabon, vom 9. November. — Ungeachtet die 
Expeditton D. Pedro's ſich zu vorzögern ſcheint, fa 
ſtebt man doch aus allen Anſtalten, daß die bi fige Re⸗ 
gierung die Gefahe fuͤr nichts weniger als unbedeutend 
hält. Geſtern wurde die, auf dem terreiro do Pago 
angelegte Barterie mit 4 Vierundzw anzigpfuͤndern bes 
letzt, was mit belem Aufſehen geſchah. Große Hau; 
fen von Migueliſten folgten den Stuͤcken, wobei ſie 
Verwunſchungen gegen die Malhados (Conflitutionelen). 
ausſtießen. Als die Kanonen auf dem Platze angekom⸗ 
men waren, glaubten die Arbeiter unter den unmſtehen⸗ 
den Neugierigen einige Leute zu bemerken, welche Don 
Miguel nicht wohl wollten: dieſe erhielten alſo Stock 
ſchlaͤge und wurden gezwungen, bis zum Adend bei der 


Aufſtellung der Geſchuͤtze zu arbeiten. Namentlich wur- 
den zwei derſelben ſehr gemiß handelt. 

Geſtern Abend verbreitete ſich die Nachricht, daß dis 
ſämmtlichen Lintentruppen, die hier in Gar niſon ſtehen, 
nach den benachbarten Kuͤſten aufbrechen ſollen. Es iſt 
indeß nur ein Theil derſelben, in dieſer Nacht, dahin 
gufgebrochen. Die Uebrigen werden wah ' ſcheinlich in 
der Nacht abgehen. Die ſaͤmmtlichen Truppen follen 
in 3 Brigaden vertheilt werden, deren Gen rale jo 
eben ernannt worden ſind. Der Graf v. Barbacena 
ik einer derſelben. Die Namen der ubrigen hat man 
nicht erfahren koͤnnen. Die Kavallerie Regimenter, 
welche in den Provinzen ſtehen, haben Befehl erhalten, 
ſich nach Liſſabon zu ziehen. Sie werden in einigen 
Tagen erwartet. Es ſcheint dabei zu bleiben, daß der 
Polizei allein die Vertheidigung der Hauptſtadt übers 
laſſen bleiben fol. Man fpricht von Liſten von Leuten, 
welche, im Fall der Erſcheinung der Expedition Don 
Pedro's, umgebracht werden dürften, und ſehr viele 
Einwohner ſchicken ſich bereits an, Liſſabon zu verlaſſen 
oder ſich zu verbergen. Was aus den Verhafteten wer⸗ 
den wird, weiß Niemand. 


England. 

London, vom 22. November. — Geſtern Nach- 
mittag um halb 2 Uhr kamen Se. Majeſtaͤt von Brigh⸗ 
ton hierher und präfivirten im St. James Palafte 
einem Geheimen Rathe, in welchem der Beſchluß ges 
faßt wurde, das Parlament ferner, und zwar bis zum 
6. Decemder, zu prorogiren. Die Ankändigung dieler 
Prorogation fand ſofort im Oberhauſe durch zen Lord, 
Kanzler ſtatt, der von dem Herzoge von Richmond 
und bem Lo:d Holland, als Kommiſſarten des Königs, 
begleitet war. Nachdem der Koͤnig noch mehrere 
Audienzen ertheilt und den Bericht des Recorders von 
London vernommen hatte, kehrte er um hald 9 Uhr 
Abends nach Brighton zurück. 

Allem Anſcheine nach wird dei dem Könige ſtark 
auf einen Miniſterwechſel hingearbeiiet, Lord Welling 
ton ſoll unter den naͤchſten Umgebungen des Königs 
einen bedeutenden Anhang haben, doch finden die In 
triguen noch keinen Eingang, denn der Koͤnig hangt 
feſt an der Reform. 2 

Die Nachricht von der zeitigen Zuſammenberufung 
des Parlaments iſt in der City mit großem Jubel aufs 
genommen worden, und in Folge der ſelben find die 
Conſols beinahe um ein volles pCr. geſtiegen. 

Die Morning⸗Poſt hatte gemeldet, daß der Lord, 
Kanzler bei ſeinem letzten Beſuch in Brighton nicht 
zur Koͤnigl. Tafel gezogen worden ſey, und folgerte das 
raus, daß Lord Brougham das Vertrauen des Königs 
verloren habe. Der Globe wiederſpricht dieſer Angabe 
und meldet daß Lord Brousham allerdings deim Könige 
geſpeiſt habe und das Vertrauen ſeiner Majeſtät nach 
wie vor im ausgez eich netſten G ade deſitzt. 


Erſte Beilage 


— 
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Erſte Beilage zu No. 


u g an d. 
Der Lord Kanzler ſoll ſich trotz feiner überhaͤnften 
Arbeiten noch mit dem Plan zu einer Verbeſſerung des 
offentlichen Unterichtes befhäftigen. A 

Es find nicht unintreſſante Nachrichten von unferen 
Kolonieen eingegangen. Vom Vorgebirge der aus 
ten Hoffaung ſchreibt man, daß von den Koloniſten 
auf der Engliſchen Nieder laſſung zu Port Natal meh⸗ 
tere durch die Guhlahs ermordet worden find. Das 
Gemetzel wäre noch größer geworden, wenn es nicht 
einem großen Theil der Koloniften gelungen ware, ſich 
nach den Miſſlonair + Niedeslaſſungen zu flüchten. — 
Von der Niederlaſſung am Schwanenfluſſe gehen 
die Nachrichten bis zum 20. Mai. Der Kanal zwi, 
ſchen dem Fluſſe und der See tft vollendet. Die Weis 
zen und Kartoffel Ernte iſt ſehe gut adsgefallen. Die 
„Swiftfure“, das Sciff, auf welchem Napoleon von 
Elba entfloh, iſt in Torres Straits geſcheitert. — Am 
Schwanenfluſſe erſcheint bereits, und zwar in der neuen 
Stadt Freemantle, eine Zeitung unter dem Titel, „Weſt. 
Auſtraliſches Journal.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 25. November, — Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien iſt geſtern in 
Herfogenbuſch ongekommen. Se. Koͤnigl. Hodeit der 
Prinz Friedrich in beute ebenfalls von hier wieder zur 
Armee abgegangen. 5 

Von der Schelde wird gemeldet, daß unſere Schiffe 
auf dem Fluſſe nach und nach herunterſegeln, um in 
der ungünſtigen Jahreszeit und bei dem zu erwartenden 
Eis gange in Vließengen eirzulanfen. Das Linienſchiff 
der Zetuw iſt bereits dieſſeits Bath angelangt; die 
Kanoniers Boote, die fuͤrerſt noch auf ihren Poſten 
bleiben, werden bei einttetendem Eisgange nach der 


Seite von Bergen:op Zoom zu kommen ſuchen. 


Brüffel, vom 24. November. — Das Haupt 
qua'tier der Diviſion unter General Waurhier, welches 
ſich in Lier befand, if nach Mecheln verlegt worden. 

Das Journal de Liege enthält Folgendes: „Als 
die 24 Artikel den Kammern vorgelegt wurden, vers 
breitete ſich das Geruͤcht, daß die Belgien auferlegte 
Schuld vermindert werden wurde, wenn es ſich jpäter 
e geben ſollte, daß die Hatptiumme,ter Schuld urig 
angegeben wärt. Nachſtehendes, bisher noch durch 
fein Journal bekannt gemactes, Aktenſtuͤck beweift, 
10 Belgien in jedem Fall die Summe von 8,400,000 Fl. 
jährlich zablen muß: 

Wen zu dem Protokoll Nr. 48, 
vom 7. Oetober 1831. — „Nachdem die Bevollmaͤch⸗ 
tiaten der fünf Höfe in der heutigen Konferenz die 
Frage wegen Theilung der Schuld zwiſchen Belgien 
und Holland nochmals in Uebrrlezung genommen, Nas 


285 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. December 1831. 


ben ſie es fuͤr noͤthig befunden, ſich unter einapder 
über zwei Stellen im Protokol Nr. 48 zu verftändis 
gen. — In Folge der darüber ſtotigefundenen Aus⸗ 
einanderſetzungen find fie uͤdereingekemmen, daß durch 
die Stelle, welche mit den Worten: „In Betracht, 
daß die Nie derländiſchen Bevollmächtigten 
die Richtigkeit dieſer Verzeichniſſe verbür, 
gen, u. ſ. m.’ anfängt, verſtanden werden muß, 
daß, wenn, ungeachtet der beſtimmten Verſicherungen 
der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten, die der Lon⸗ 
doner Konferenz mitgetheiiten Verzeichniſſe weſent⸗ 
liche Unrichtigkeiten enthalten ſollten, die Konferenz 
berechtigt ſeyn waͤrde, verbaͤltnißmaͤßige Abänderungen 
in den Berechnungen, welche auf jene Verzeichniſſe 
begruͤndet ſind, vorzunehmen. — Die zweite Stelle, 
welche eine Aufklaͤrung zu erfordern ſcheint, iſt die, 
welche mit den Worten: „„Die Schuld, welche 
für Belgien auf das große Buch des Fran⸗ 
zoſiſchen Reiches eingetragen iſt““ beginnt, 
und mit den Worten: „„wodurch ſich im Ganzen 
die Summe von 8,400,000 Holkänd. Gulden 
herausſtellt““ ſchließ ', — Die Bevollmächtigten 
der fuͤnf Höfe find uͤbereing kommen, daß, wenn ſie 
in dieſer Stelle die 4,000,000 Fr. Rente, welche für 
Belgien in das große Buch des Franz. Reichs eingeſchrie⸗ 
ben find, erwähnt haben, dies geſchehen iſt, um ihre 
Anſicht über die Laſten, welche Belgien vor feiner 
Vereinigung mit Holland zu tragen hatte, deutlicher 
auszudrücken. Beſondere Umſtaͤnde in Bezug auf die 
Beſchaffenheit oder fpätere L quication jener Eiuſchrei⸗ 
bung von 4 Millionen Fr. koͤnnen die Berechnungen 
der Konferenz aber nicht verändern, Im Allgemeinen 
bleibt es verſtanden, daß, mit Ruͤckſicht auf die von 
Holland und Belgien während ihrer Vereinigung ge⸗ 
mein chaftlich kontrahirten Schulden, ferner mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die ſogenannte OeſterteichiſchBelgiſche Schuld, 
die Belgien aufer leuten Laſten, als es zum Franzoſiſchen 
Reiche gehoͤrte, auf die Handels, und Schifffahrts⸗ 
Vortheile, welche es erlangen wird, und auf die Opfer 
verſchiedener Art, welche Holland durch die Trennung 
bringt, die Summe der jaͤh lichen Rente, womit Betr 
gien belastet bleibt, auf 8 400 000 Hollaͤndiſche Gul, 
den feſtgeſetzt worden iſt. — Es iſt beſchloſſen worden, 
daß das gegenwartige Memorandum dem Protokoll 
Nr. 48 be gefuͤgt werden ſoll 0 

(ez) Eſterbazy, Weſſenberg. Talleyr and. 
Palmerſton. Buͤlo w. Lieven, Matusze we!“ 


Sach wei z. 

Die Regierung in der Stadt Baſel hat ſich zu 
einer Maßregel ent ſchloſſen, wodurch man der Ausſicht 
auf das Ende der Streitigkeiten zwiſchen Stadt und 
Land um Etwas naͤherrückt. Auf den 23. November 
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iſt im ganzen Lande eine Abſtimmunz darüber, ob man 
ſich vom Kanton trennen wolle oder nicht, ausgefchries 
ben worden. In dem Deeret finden ſich folgende zwei 
Punkte: Die Abſtimmung iſt geheim und die Stadt 
Baſel ſtimmt nicht, indem die Regierung annimmt, 
daß alle Einwohner der Stadt für das Beſtehen der 
Verfaſſung ſind, deren Abänderung die Landleute wuͤn⸗ 
ſchen. Endlich wird in dleſem Erlaß nicht geſagt, was 
nach geſchehener Abſtimmung erfolgen ſoll, als daß die 
Kiſten, in welche die Stimmen gelegt worden ſind, 
verfiegelt und ſodann der Regierung in der Stadt 
Baſel Überfendet werden ſollen. Der große und kleine 
Rath in der Stadt Baſel werden dann weiter befchlies 
ßen, was geſchehen dürfte. 

Die trigonometrifchen Vermeſſungen, welche ſeit eini⸗ 
gen Jahren in der Schweiz durch eidgenoͤſſiſche Ofſi⸗ 
zlere auf Staatskoſten unternommen worden, haben, 
theils in Folge des ſchlechten Wetters, theils wegen 
der großen anderweitigen Beſchaͤftigungen der Schwei— 
zeriſchen Stabsofſiziere ein dieſem Jahre keine bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht 5 

Zu Cully im Kanton Waadt wird aus dem Ertrage 
einer freiwilligen Subſeription eine Öffentliche Bidliothek 
fuͤr das Volk errichtet, Ein wuͤrdiger Geiſtlicher ſteht 


an der Spitze des Vereins. 


Kürzlich fand man den Schweizeriſchen Lieutenant 
Weideli in einem Gehoͤlz des Kantons Thurgau ers 
ſchlagen. 

. t 5 

Aus Genf' meldet man vom 13. November: Die 
Entwaffnung Piemonts kann jetzt gar nicht mehr in 
Zweifel gezogen, werden. Die Militair-Behoͤrden has 
ben die Vorraͤthe der Feſtung Bramont, am Fuße 
des Mont-Cenis, zum Verkauf ausgeſetzt, und die, mit 
den Lieferanten fuͤr die Verſorgung der verſchiedenen 
feſten Platze Savoyens abgeſchloſſenen Vertiäge aufge 
hoben. Nicht unwichtig moͤchte in dieſer Beriehung 
der Umſtand ſeyn, daß vom 1. Jauuar künftigen Jah⸗ 
res an die ganze Sardiniſche Infanterie nach Frau⸗ 
iöſiſcher Art bekleidet werden wird. Auch wird. diefe 
Waffengattung ſeit der Thronbeſteigung Karl Alberts 
ganz nach Franzoͤſiſchem Syſtem exereirt. Die gegen 
wärtigen, Garniſonen der Städte Savoyens find, 


Chambery und Annecy ausgenommen, auf die fuͤr die 


oͤffentliche Sicherheit noͤthige Truppenzahl befchräuft. 


2 Griechen lan d. 
Nauplia, vom 20. Oetober. — Seit der Ermor; 
bung des Präfidenten it die Stimmung immer aufge⸗ 
regt geboeben. Die There werden jeden Abend ge 
ſchloſſen. Die Vertheidigung der Marina (Platz am 
Meere) iſt den Kaufleuten anvertraut. Am 1 Iten d. 
iſt Colocotront mit 120 ſeiner Näuberbante hier ein⸗ 
gezogen. Er neigt ſich, wie das von feinem zweideuti⸗ 
gen Charakter leicht erklaͤrlich iſt, mehr auf die Seite 
Collettis als auf die des Grafen Auguſtin. Letzterer 


ſcwört Rache für den Tod feines Bruders, und bes 


ſteht auf ſchleunigem Ktiegsgeticht über Georg Mau⸗ 


romichalis; allein Colletti und Colocotroni kennen den 
Einfluß dieſer Familie zu ſehr, um eine Maßregel zu: 


zugeben, welche unſre Straßen mit Blut uͤberſtrömen wir: 


den. In andern Hinſichten befolgt die Regierung das 
Syſtem des Praͤſidenten, nur vergißt fie, daß alle Köpfe. 


in Griechenland zuſammen das nicht leiſten koͤnnen, 
was der eine leiſtete, welcher Griechenland mit eben 
ſo großer Geſchicklichkeit als Tyrannei beherrſchte. Sie 
bedenkt nicht, daß man ihre Dekrete keiner weges fo 
unbedingt aufnebmen wird, wie die des Präfiventen, 
ber in Griechenland nichts fuͤrchtete, und Jedermann in 
Europa hinters Licht zu führen wußte. Die erſte 
Thorheit der neuen Regierungsjunta iſt ihre ſtolze 
Ablehnung einer Ausgleichung mit den Hydrioten, 
welche dazu ein Anerbieten durch Deputation gemacht 
hatten. Und doch würde gemeinſchaftliches Zuſammen⸗ 
wirken mit Hydra Griechenland vor einem Buͤrgerkrieg 
bewahrt und die Anarchie, die jetzt in der Maina und 
Rumelien ausbricht, im Keime erſtickt haben; das Land 
iſt jetzt weit Schlimmer daran, als unter dem Praͤſiden⸗ 
ten: er war wenigſtens rechtmaͤßiges, vom Volk wie 
von Europa anerkanntes Oberhaupt des Staats; die⸗ 
fer. bedeutende Vorzug geht dem Triumphirat ab, wäh⸗ 
rend es alles Schlimme der vorigen Regierung beſitzt. 
Auch haben die Reſidenten Englands und Frankreichs 
die Regierung nur inſofern anerkannt, als es ihr ge⸗ 
lingt, die öffentliche Ruhe zu erhalten; dieſes giebt der 
Oppofitton viel Stä:fe. Der Franzöſiſche Reſident hat 
in ſeiner Antwort auf das Schreiben, worin die Hei 
gierung ihn von ihrem Zuſammentritt in Kenntniß 
ſetzt, die unkluge Aeußerung gewagt: „er hoffe, das 
letzte Ereigniß werde ihnen als Warnung dienen.“ 
Seitdem ſchreien die Kreaturen der Regierung, daß 
der Mordſtahl auf Franzöͤſiſches Geheiß gezuͤckt worden 
ſey. Gegenwärtig find die Engländer die Favoriten in 
Griechenland. Der Engliſche Reſident hat die Marine⸗ 
Soldaten wieder nach den Schiffen entlaſſen; der Fran⸗ 
zoͤſſche aber behält feine Woche bei. 


— —— — ||. 


E ö lite . 
In Breslau waren bis zum 2. Deebr. 
wegen erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1285 527 677 81 
ſind am 3. Deedt. 3 1 2 81 
re # 8 1 73 
Summa 1288 536 679 73 
darunter befinden ſich vom 
N Militair 36 22 14 5 
vom Eivit 1252 514 663 73 
In ihren Wohnungen werden behandelt 63 
8 In den offentlichen Heil⸗Anſtalten 10 
In Oppeln find bis zum 19. November erkrankt 
30, geneſen 12, geſtorben 18. 
Ausbruͤche der Cholera find bemerkt: Kreis Reichen⸗ 
bach, in Erusdorf, am 26. November. Kreis 
Steinau, in Georgendorf, am 21. November. 


hinzugek. 
‘ 1 
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Kreis Ratibor, in Szezepankowitz, 
und Klein-Hoſchütz, am 16. November. 

Seit dem 12. November ſind im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz nirgends Cholerafälle vorgekommen; von 34 


Troem 


uberhaupt Erkrankten find 27 geſtorben und 7 geneſen. 


Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 29. Movbr. Mittags 2215 786 1395 34 
binzugek. bis z. 30. Nov. Mittags 2 — 1 35 
— TEE er men En 
Bis z 30ſten Mittags Summa 2217 786 1396 35 
In obiger Zahl Militair 35 17 17 1 


nen, in den Hospitalern 24. 


In Marienwerder ſind bis zum 19. November 


erkrankt 35, geneſen 8, geſtorben 27. 


In Wien waren an der Cholera bis zum 29. Nov. 
vom Civil erkraukt 3980, geneſen 1917, geſt. 1899, 
Beſtand 164. Vom Militair erklankt 302, geneſei 
190, geſtorben 107, Beſtand 5. 

— — — — ——— ͤEꝛMuZ— 
Todes Anzeige. 

Nach einem neunmonatlichen ſchmerzvollen Kranken— 
lager erfolgte heute den 25. November der Tod mei— 
nes guten Mannes, des hieſigen Koͤnigl. Ober Grenz 
Conttolleurs Joh. Franz May, in einem, Alter von 
57 Jahren 29 Tagen, nachdem er dem Staate 38 Jahre 
treu gedient hatte. Troſtlos und im tiefſten Kummer 
verlor ich ihn noch viel zu früh fiir mich und meine 
unmündigen Kinder, welches verehrten Goͤnnern, theil, 
nehmenden Freunden und Verwandten hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzeigen. Landeck den 30. November 1831. 

Joſephine May, geb. Sedlatzeck, als 
Gattin. 8 J 
Franz, 
Karl, 
Johann, 
Joſeph, 
Wilhelmine, 

Nach einem Ymonatlichen ſchmerzhaften Krankenlager 

entſchlief am 25ſten d. Mi. der hieſige Koͤnigl. Ober- 


als Kinder. 


Steuer, Conkrolleur Herr Map. So ſanft fein Tod, 
ſo gut war fein Herz, erfüllt mit einem dem Geſetze 


treu ergebenen Wirken. 
Landeck den 29. November 1831. 
= Seine Verebrer. 
Ty ate Na ſcher i ch k. ; 
Montag den Aten: Eurpantbe...Örofe,romantifce 


81 


— 


Oper in 3 Akten von Helmine von Cheyy, mit 
b. 


Ballets. Muſik von C. M. v. Webe 


Dienſtag den Gten: Johann von Paris. Großes 


Ballet in 2 Auffügen vom Balletmeiſter Herrn 
Kobler. Vorher: Nehmt ein Exempel 
daran. Lufifpiel in 1 Akt. Hierauf Variatios 
nen für Oboe von Redlich, vorgetragen von Herrn 
Casper, Virtuoſe aus Prag. 


dingt durch die Achtun 
In ihren Wohnungen werden behandelt 11 Perſo⸗ 1 Pr 357 


Oeffentlicher Dank. 
Mit betruͤbtem, aber auch mit dankbar geruͤhrtem 
Herzen erfuͤlle ich hiermit die traurige Pflicht, allen 
den Herren Studirenden zu Breslau, welche 
bei dem fo ploͤtzlichen Tode meines Sohnes, des Stu 
denten der Theologie Rudolph Scholz, ihre herzliche 
Theilnahme ſo offen an den Tag gelegt, meinen auf, 
richtigen Dank zu ſagen und Sie zu verſichern, daß 
mir bei dem ſo ſchmerzlichen Verluſte meines Sohnes 
eine reiche Quelle des Troſtes die mir gewordene Ueber⸗ 
zeugung iſt: Bruͤderliche Liebe und Freundſchaft, be: 
ſeiner academiſchen Freunde, 
geleitete ihn zu Grabe. — 3 
Landsberg O/S. den 30. November 1831. 8 

verw. Inſpector Scholz. 

Bekannt maſch ung. 

Fuͤr den laufenden Monat December geben nach 
ihten Selbſttaxen, folgende hieſige Baͤcker das größte 
Brodt: Herpich No. 15. Frietrich⸗Wilhelme Straße 
und Perl Nro. 17. Kloſterſtraße fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 
6 Loth. Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund 
Rind-, Schwein, und Kalbfleiſch zu 3 Sgr., Ham: 
melfleiſch zu 2 Sgr. 8 Pf. Das Qvuart Bier wird 
durchgaͤngig fuͤr 1 Sgr. verkauft. * 

Breslau den 2ten December 1831. 

N Koͤnigliches Polizei-Praͤſidium. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 1 1ten April 
1831 zu Zieſerwitz verſtorbenen Rittmeiſter und Lan; 
desaͤlteſten Eruſt Franz Ludwig Friedrich v. Elsner, 
wird hierdurch die bevorſtebende Theilung der Vers 
laſſeuſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach §. 137. und folgende, 
Titel 17. Thl. 1, Allg. Laud⸗Rechts an jeden einzel, 
nen Miterben, nach Verhaͤltuiß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. Bat, 

Breslau den 19ten November 1831. 

Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Benachrichtigung Seitens der Koͤniglich 
Polniſchen General⸗Poſt⸗Direktion in Warſchau, iſt die 
am 13ten v. M. aus Berlin abgegangene Reitpoſt 
nach Warſchau am 15ten deſſelben Monats zwiſchen 


RNozlow und Sochaczew beraubt worden, und da ſich 


dabei auch die am 12ten v. M. über Poſen von hier 
abgeſandten Briefe, als: 


an Glosezynsky, an Gluͤckſohn aus Böhmen, 


f Bizogowska, Kouior 2 Stuͤck, 
Epſtein, Seidener, 
Sauw on, Gluͤcksberg und 


„Fränkel 4½ Loth ſchwer, 


befunden haben, fo wird ſolches hiermit zur Kenntunß 
der betheiligten Korteſpondenten gebracht. N 
Breslau den 2. December 1831. a 

5 Koͤnigliches Ober Poft: Amt. 


1 
2 


Subbaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das unter den kleinen Fl iſchbänken Nro. 1418. 
des Hppotheken⸗Buchs, neue Nio. 7. belegene Haus, 
dem Fleiſchermeiſter Kramer gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subdhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dein 
Materialienwesthe 871 Rihle. 3 Sar., nach dem 
Nutzungsert age zu. 5 pro Cent 689 Rthle. 2 Sgr. 
und nach dem Durchſchnitt 780 Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Der Bietungs Termin ſtehet am 17ten Februar 1832 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Ratbde 
Wollen haupt im Partheienztmmer No. 1. des RE 
n alſchen Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſſtzfaͤhiae 
Kaufiuſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaren und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Mei und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kaun beim Ausbange on der Gerichtsſtätte eingeſehen 


Dres'an den Löten November 1831.“ 
Das Koͤnial. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Acer Verpaarung. N 
Die der hieſigen Stadt gehörigen, an der Strehl, 
ner Straße, zwiſchen den Dörfern: Neudorff und 
Lehmgruben gelegenen ſo genannten Teichaͤcker, 
nebſt dee damit verbundenen Schoor-Erde und 
Düngerpacht, von verſchiedenen Straßen und Plätzen 
hieſiger Stadt, ſollen vom 1ſten Januar 1832 ab, 
auf anderweite ſechs Jahre in General» Pacht ausge, 
than we den. Cautions fähige Pachtluſtige werden 
daher zu dem hierzu angeſetzten Termin, den 15ten 
December dieſes Jahres Donnerſtags Vor 
mittags um 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fuͤrſtenſaale bierſelbſt eingeladen. Die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen liegen beim Rathhaus-Inſpeetor 
Kluͤg zur Einſicht bereit. 7 
Breslau den 25ſten November 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſtdenzſtadt 
. a 5 


werden. 


Oberbütgerweiſer, Buͤrgermeiſter und Stadt: Raͤthe. 


Verkaufs Anzerge 

Mittwoch den Teen December . Nachmittag um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 13 Centuer 
73 Pfd. Salpeter, 1 Ct. Weitzen⸗Mebl, 4/16 Ctr. 
GecſtenGeuße und 9/16 Cte. Roggen Mehl oͤffentlich 
und meiſibretend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau den Iften December 1831. 2 
a ESonigliches Haupt Steuer s Amt. 
Dekan nit em ach un g. 

Auf den Antrag eines Real⸗Creditors iſt die noth⸗ 
wendige Subheſtation des sub No. 118. zu Silber, 


berg belegenen und auf 470 Nihlr. nach dem Material,, 


fo wie 560 Rthlr. nach dem Nutzertrage abgeſchaͤtzten 
Hauſes im Wege der Execution verfuͤgt worden, und 
werden beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluflige hierdurch 


vor- und eingeladen, in dem dieſerhalb auf den 25 ſten 
Februar 1832 Nachmittags um 2 Uhr auf dem 
Rıthhaufe zu Silberderg vor dem Koͤnigl. Land- und 
Stadt Gerichts Aſſeſſor Herrn Groͤgor anberaumten 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und die 
Adjudication des Fundi zu gewaͤrtigen. i 

Frankenſtein den 22ſten November 1831. 

\ Das Königliche Land: und Stadt⸗Gericht. 
Pfandbriefs-Zinſen⸗Zahlung. 

Bei der Breslau -Briegſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
find zur Einzahlung der Zinſen, der 22ſte, 23ſte und 
24ſte December beſtimmt. Es werden keine Kaſſen— 
Anwei ungen, ſondern nur klingeudes in Beutel oder 
Düren gehörig verpacktes Kurant angenommen. Die 
Auszahlung der Zinſen ‘erfolge am 28ſten, 29ſten, 
30 fen, 31ſten December und Aten und Zten Januar, 
Wer mehr als 2 Pfanodriefe bringt, iſt verpflichtet, 
dieſelden auf ein Verzeichniß zu ſetzen. Sollte ein 
Desinfektions-Verfahren für noͤtbig erachtet werden, 
fo wird eine spezielle Bekanntmachung darüber erſchet⸗ 
nen. Der dalbjaͤhrige Depoſital⸗Tag wird am 7ten 
Jauuar abgehalten. l 

Breslau den üſten December 1831. 

Breslau, B iegeches FuͤeſtenthumsLanbdſchafts⸗ 

2 Diestorium. v. Vitzthum. 
Bekannt machung. 

Für den diesmaligen Weidnachts, Termin werden die 
Pfinebrief-»Zinfen den 22ſten, 23ſten, 27ſten und 
28ſten Drcember c. eingenommen und am 28ſten, 
29ſteu, 30ſten, Jiſten A an jeden Praſentanten 
ausgezahlt. Am sten Januar k. J. wird die Kaffe 
geſchloſſen. Der te Januar k. J. wird als einem 
bdeſondern Zinſenzahlungs Geſchaͤft ausſchließlich gewid⸗ 
met, von jeder anderweitigen Praͤſentation ausgenom— 
men zu Depoſital-Geſchaften, ſind der 13te Deeem⸗ 
der c. und der Zte Januar k. J. beſtimmt. 

Sauer den [Aten November 1831, 

Schweidnitz Jauer ſche Fürſtenthums Landſchaft. 
8 v. Mut i u s 


Bekanntmachung 

Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums Landſchaft bringt zur 
Öffentlichen Kenntniß, daß fie die Pfandbeiefs⸗Zinſen 
für den bevorſtehencen Weihnachts Termin in den Te, 
gen vom 29ſten bis Ziſſen Deeember 8. c. und den 
2ten Jamnar 1832 auszahlen wird, und bringt die 


Ueberreichung einer Nachweiſung der abzuſtempeluden 


Pfandbriefe wiederbolt in Erinnerung, ſofern mehr als 


3 Pfandbriefe präſentirt werden. 


Neiſſe den 28ſten Nobember 1831. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fürſtentbums⸗ Landschaft. 

5 V e k aun t m a ch ung. N 5 
Es ſollen in der Nach aß Sache der verſtorbenen 
Fraͤulein Chriſtiane Ahrens hierſelbſt durch das un⸗ 


terzeichnete Gericht verſchiedene Meubies, Hausgeräch, 
Kleider, Betten ic. auctionis lege verkauft werden. 
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Wir Haben hierzu einen Termin auf den I4ten De 


eembder a, c. Vormittags um 9 Uhr in dem Locale 
der Verſtorbenen, dem Schloſſer Gerlach ſchen Haufe 
am Ringe anberaumt, und laden zu ſolchen ein. 

Wartenderg den 16teu November 1831. . 
—Aurqtlich Curländiſch Standesberrliches Gericht. 

Dekan ut machung. 

Es ſollen die zum Nachlaß des derſtorbenen Paſtors 

üttner zu Hünern gehörigen 3 Kühe, ein Anbin⸗ 
dekalb und 2 Schweine, ſo wie die uͤdrigen Nachlaß⸗ 
Effekten, beſtehend in einigen Gold» und Silberge⸗ 
ſchirr, Porzellan, Glaͤſer, Kleidungsſtuͤcken, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Meubles und Hausrath, ingleichen auch 
die vorhandene Bibliothek von 183 Bänden auf den 
18ten December c. als Sonntags Vormit⸗ 
tags 11 Uhr und den folgenden Tag, in der Pfarr⸗ 
Wohnung zu Hinern bei Winzig, gegen gleich baare 

ezahſung an den Weiſtbietenden öffentlich verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Wohlau den iſten December 1831. N 

88 Bartſch, Actuarius, 
im Auftrage bes Koͤuigl. Lande und Stabdtaerichts. 
Defa n nt em ach un g. 

Die Crcouventualin des aufgeloͤſten Fuͤrſtl. Stiftes 
ad St. Claram in Breslau, Maria Brigitta Adolph 
bat laut ihres den 15ten July 1829 eröffneten Teſta⸗ 
ments, den beiden Schweſter Töchtern des zu Lieben; 
thal verſtotbenen Staffirers, Joſeph Bordollo 
20 Rehlr. in Pfandbriefen, nebſt einem Unterbette, 
Pfahl und Kiffen legirt. Als ſolwe haben ſich zwar 
die veretl. Schneidermeiſter Frömmer und Zuͤchner⸗ 
meiſter Fleiſchmaun gemeldet, jedoch ihre Legitima 
tion durch Beibringung der betreffenden Zeugneſſe we⸗ 
gen Verluſtes der Kirchenbuͤcher nicht vollftändig fuͤh⸗ 
ren können, weshalb etwanige unbekannte Erbesberech⸗ 
tigte biermit aufgefordert werden, ſich binnen 6 Wochen 
zu melden. Breslau den 20ſten November 1831. 
Hoffmann, als Teſtaments. Executor. 


— — 


A BE FR GR AR RE 

Es follen am Eten k. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Ubr und an dem folgenden 
Tage, in dem ehemaligen ‚Santftifte sub No. 3. vor 
dem Sandtdore mehrere, zum Nachlaſſe des Zimmer⸗ 
meiſters Fiek gehoͤrige Effekten, namentlich Uhren, 
Meubles, Kleidungsſtüͤcke, ein Stuhlwagen, ein Brett; 
wagen, zwei Paar Pfervegelbirre, zwei Doppelflinten, 
eine Kugelbüchſe, verſchiedenes Zimmerhandwerkzeug 
und mehrere architektoniſche Bücher an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 

werden. Breslau den 29ſten November 1831. 

Auetions-Commiſſ. Manntg, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Waiſen Amts. 

i 


5 r e 
Es follen am 13ten d M. Mittags 12 Uhr vor 


dem Oderthore auf der Mathiasſtraßt No. 57 drei 


Mühlſteine, nämlich ein licher Windbogen, ein Law 
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fer und ein Boden an den Meiſtbfetenden gegen banre 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 3. December 1831. 8 
— Auctions⸗Commiſſ. Man nig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 


Au cet i o n. 

Es ſollen am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions-Gelaſſe 
Nro. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und eine Leier an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. Y 

Breslau den Zten Dieember 1831. 5 

Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichte. 
Nachlass- Versteigerung. 

Den ı2ten December u. f. T. Vormitt. 
von 9 Uhr an, werde ich aus dem Nach- 
lasse des verst. Königl. Regier. und Med. 
Raths Herrn Dr. Mogalla, Wallstrasse 
No., 5. Gold- und Silbergeschirr, Uhren, 
worunter sich ein Chronometer von Hutkno, 
eine Pendul-Uhre 14 Monat gehend, eine 
dergleichen von Radzinski, so wie eine 
Tage- und Nacht-Uhr von Sechting befin- 
den, Porcellain, Gläser, Zinn, Kupfer, Me- 
tall, Messing, Blech und Eisen, gute Meu- 
beln und Hausgeräthe, allerhand Sachen 
zum Gebrauch, mathemat., optische, phy- 
sikalische, chyrurg. und musikal. Instru- 
mente, als eine grosse Elektrisirmaschine, 
ein gutes Spiegeltelescop, ein Frauenhofer- 
sches achromatisches Fernrohr, ein Cello, 
einige Violinen, Gewehre, etc. gegen baare 
Zahlung versteigern; die reichhaltige me- 
- dizinische. Bibliothek, wird im Laufe des 
Winters ebenfalls zur Versteigerung kommen. 

Pfeiffer, Atıctions - Commiss. 


ue ee 2000 Yun! n. 

Dienſtag als den 6ten d. Mts. Vormittags um 

11 Uhr, werde ich auf der Oblauerſtraße, im blauen 

Hirſch, eine große eiſerne Geldkaſſe, (ein Meiſterſtuͤck) 

meiſtbietend verſteigern. 7 
Pieré, eoneceſſ. Auetions⸗Comm ff, 


Pferde zu verkaufen. ö i 
Ein Paar starke grosse braune Engländer für 
130 Rthlr., Junkerngasse No. 2. 


Doktor-Wägen zu verkaufen. 
Mehrere feste Batarden — die eine 150 Rthl. 
Junkerngasse No. 2. / 


— Me = 


Dunger Verkauf. F 

Die vierte Eskadron; erſten Kuͤraſſier⸗Regiments 
beabſichtigt, für ein Jahr den Dünger von 150 Pfer⸗ 
den zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren, beim 
Wachtmeiſter Gratz, in der Karmeliter Kaſerne. 

Schaafvieh Verkauf. 
Das Dom. Wilkau Neumarkſchen Kreiſes, an der 
Striegauer Straße gelegen, bietet 100 Stück fette 
Schoͤpſe zum Verkauf aus. 
An z e i 9 7. 

Wer einen jungen ſtarken ausgewachſenen Stier zu 
verkaufen hat, beliebe ſich in portofreien Briefen an 
das Dom. Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt zu melden. 


Kaſtanien⸗ oder Zucker⸗Kartoffeln, DI 
welche ganz vorzüglich rein und wohlſchmeckend, und 
ſich beſonders in den Kohl und zu Beefſteacks 
eignen, ſind in Quantitaͤten von ein und mehreren 
Sacks a 1 Rthlr. pro Sack zu verkaufen. Proben 
ertheilt und Beſtellungen darauf uͤbernimmt Herr 
Hoffmann Altbüſſer Straße an der Hirſchbruͤcke 
No. 1 zwei Stiegen hoch. 


Tuch Ausverkauf. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mein noch vorraͤthiges Tuchlager, 
um damit fo ſchnell als moͤglich zu räumen, zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkaufe. Dieſer Ausverkauf findet 
nach Beendigung des Eliſabeth-Marktes wieder in meis 
ner Wohnung, Schweidnitzer Straße No. 45 in der 
erſten Etage ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
ganz ergebenſt 

Johann Eduard Magirus junior, 
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Kapitalien ® 
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von 10,000, 15,000 und 20,000 Nthlr. find ſofort 

auf Ritterguͤter oder auf hieſige Häufer gegen pupillari⸗ 

ſche Sicherheit auszuleihen. Das Weitere durch 
die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition. 


Rothe und graue Zuͤndhoͤlzer 
welche beſonders gut zünden 
1000 Stuͤck a 1 Sge. 9 Pf. 
22000 — a1 Rthlr. 
100000 — 4 4 Rthle. 5 Sgr. 
Zuͤndflaͤſchchen 
4 Duzend à 1 Rihlr. 
empfiehlt die Fabrik kleine Groſchen-Gaſſe No, 9. 


J. F. Weiß. 


Aecht Eau de Cologne double 
von St. Luzzani et Söhne, Hoflieferanten, vor- 
mals C. F. Farina in Cöln 
- in der Papier - Handlung 
F. E. Brad e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Aufforderung. 

Unter den Papieren des verſtorbenen Kapellmeiſter 
Schnabel am hohen Domſtift bieſelbſt, hat ſich ein 
Verzeichnſß von ausgellehenen Muſikalten vorgefunden, 
die bis heute noch nicht zuruͤckgegeben worden ſind. 
Da jetzt deſſen Nachlaß regulirt wird, fo ſoll ich als 
Curator der Wittwe die Inhaber dieſer Muſikalien 
hierdurch ganz ergebenſt bitten, ſolche bald, ſpaͤteſtens 
binnen 4 Wochen, an die Wittwe oder an mich ein⸗ 
haͤndigen zu laſſen. 

Breslau den tſten December 1831. 

Biller, Koͤnigl. Negierungs -Sportels 
Kaſſen Nendant, 
a ra ran ae re TEE TEE — EEE 
Neue gehaltvolle Bücher 
welche in der 
Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau 
angekommen find: 


Rarften, Dr. C. J. B., Syſtem der Me, 


tallurgie geſchichtlich, ſtatiſtiſch, there, 


tiſch und techniſch. 5 Bande mit Atlas. 

gr. 8vo. Berlin. (Reſt ör Band.) Sub, 

ſeriptionspreis 25 Rrhlr. 

(Der Ladenpreis zu 30 Nehle. iſt bereits einge⸗ 

treten, wir koͤnnen jedoch fuͤr diejenigen, die ſich zeitig 

an uns wenden, noch einige 3 zum Subſerip⸗ 
N. 


tionspreis zu 25 Rehlr. 


Roſe, G., Handbuch der analytiſchen Che— 
mie. 2r Band. 2te Aufl. gr. 8 vo. Berlin. 


f 3 Rthlr. 23 Sgr. 
MNarbeinecke, Dr. pp, Geſchichte der 
deutſchen Reformation. Ze Theil. 8vo. 
‚Berlin. 2 Kthle. 
Fuͤrſtenthal, J. A. 1 Handbuch über die 

Provinzials, Kreis- und Kommunal- Ber; 


waltung Schleſiens. gr. 8vo. Berlin. 
3 Rebe. 5 Sgr. 
Literariſche Anzeige 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben er, 
ſchienen und in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring- und KränzelmarktEcke) zu bekommen: 


Neuer Briefſteller für. Liebende. 
Enthaltend alle Arten Liebesbriefe. Ferner 40 gehalt; 
volle Gedichte auf Geburts⸗, Namens, und Neu, 
jahrstage, Hochzeiten, Polterabende und andere er 
freuliche Vorfälle. 8. Broſch. 1830. 12 fgr. 
Die Kunſt einen ſchoͤnen und guten Brief zu 
ſchreiben, iſt fuͤr jeden Menſchen ein Bedürfniß, wenn 
er auf Bildung Anſpruch machen will. Wie mancher 
Herr und manche Dame hat ſich durch einen unge⸗ 
ſchickten Brief dem Gelaͤchter Anderer Preis gegeben. 
Hier iſt nun eine Auswahl der beſten Briefe für Ries 
bende in allen nur mäglihen Vorfällen, Auch die 
Gedichte werden keine uber fluͤſſige Zugabe ſeyn. 


— 


Be IT TEEnE  r;  Zuamaee 


zu = 


Neue Muſikalien für Pianoforte und Orgel: 


welche bei Goedſche in Meiffen erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Ader holz (Rings und 
Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben find: 


Erſter Lehrmeiſter im Clavier oder 
Fortepianoſpiel. 

Eine Sammlung ganz leichter und gefälliger Muſik⸗ 
ſtuͤcke fuͤr die allereeſten Anfaͤnger, nach einer neuen 
und zweckmaͤßigen Methode bearbeitet von W. A. 
Müller. 4 Bochen. 2te umgearb. u. verm. Aufl. 
Jedes Bändchen 221, Sgr. 

Es ſind darin 320 Nummern enthalten. Das 
Werkchen eignet ſich vorzuͤglich zum Unterricht, und iſt 
daher an ſehr vielen Orten als Lehrbuch beim Piano⸗ 
forte⸗Unterricht eingeführt. 5 0 


W. A. Müller, zweiter Lehrmeiſter im 
Pianoforteſpiel. 
Eine Sammlung leichter und gefälliger Muſikſtuͤcke zur 
Uebung und angenehmen Unterhaltung, mit will 
kuͤhrlicher Begleitung einer Floͤte oder Violine. 
1. Buch. 27 ½ far. 5 5 
Dieſes Werkchen iſt fuͤr diejenigen beſtimmt, wel⸗ 
che alle 4 Bändchen des erſten Lehrmeiſters durchgear⸗ 
beitet und daher im Pianoforteſpiel ſchon einige Fort: 
ſchritte gemacht haben. Die Begleitung der Floͤte und 
und Violine kann einzeln, oder mit beiden zugleich ge⸗ 
ſchehen, aber auch, ohne alle Störung, ganz mwegbleis 
ben; es iſt daher auf vieretlei Weiſe zu gebrauchen. 
Müller, W. A., 15 Taͤnze, 
mit augenehmen Melodien im neueſten Modegeſchmack 
für das Pianoforte, 2händig 6 Gr. Dieſelben 15 
Tänze für 4 Hände 15 ſor. 


Dieſſen, 25 der gewoͤhnlichſten Choral⸗ 


melodien, 

mit beziffertem Baſſe und jede Strophe derſelben mit 
drei verſchiedenen zweckmäßigen Zwiſchenſpielen ver⸗ 
ſehen, zum Gebrauche beim offentlichen Gottesdienſte 
für Organiſten in kleinen "Städten, und auf dem 

Lande. 25 ſgr. 8 g 
Juhalt: 1) Intongtionen in den üblichſten Ton 
arten. 2) Choralſpitle, um zu zeigen, wie ein Vor— 
ſpiel auf die Melodie, zu welcher es einleiten ſoll, 
paſſend ſeyn muß. 3) Aus weichungen und auswei⸗ 
chende Nachſpiele. 4) Nachſpiele zur weitern Uebung. 
5) Zwiſcheuſpiele, die den Orgelſpieler veranlaſſen md 
gen, dieſelben auf andere Tonarten anzuwenden und 

eigne zu erfinden. 5 12 5 


Geißler, C., 6 Melodien zum Vater: 
5 unſer 5 


und den Einſetzungsworten des heiligen 
Abend mahls, mit Orgelbegleitung. 20 für. 


Haͤuſer, J., 170 kurze und leichte 
Orgelſtuͤcke. 

als: 68 Intunationen, 8 Choralvorſpiele, 30 Aus: 
weichungen, 4 Nachſpiele und 60 Zwiſchenſpiele, 
zum Gebrauche deim Gottesdienſte, wie auch als 
Schule zur Vervollkommnung fuͤr angehende Orga⸗ 
niſten. 27 ½ ſgr. n r 
Schneider, W., 24 leichte Nachſpieſe, 

für angehende Organiſten zum Gebrauche beim Schluſſe 
des Gottesdienſtes. 20 fer. 

Saͤmmtliche Orgelſtuͤcke werden nicht nur angehen: 
den, ſondern auch ſchon geuͤbten Orgelſpielern eine 
willkommene Gabe ſeyn. Ein Verzeichniß von em⸗ 
pfehlungswerthen, jeher. wohlfeilen Muſikalien für Pia⸗ 
noforte, Guttarre, Geſang und Orgel (welche bei 
Goedſche in Meiſſen erſchienen ſind) iſt in allen Buch⸗ 
und Muſikalienhandlungen zu haben. 

Bekanntmachung. 2 

Den ſehr geehrten Theilnehmern meines Goſchuͤtzer, 
Militſcher, Sulauer, Trachenberger und Trebnitzer 
Leſezirkels, zeige hiermit ergebenſt an, daß der Anfang 
des neuen Zirkels, eingetretener Hinderniſſe wegen, 
erſt den üſten Januar 1832 beginnt; wegen dieſer 
kleinen Verzoͤgerung bitte ergebenſt um Entſchuldigung. 

Juliusburg den 1ſten December 1831. 

Julius Werner, Leihbibliothekar. 
» WERE EI, N 

Hiermit zeige ich an, daß ich bedeutende Quantitä⸗ 
ten Ober⸗Ungarweine in verſchiedenen Sorten und: be; 
ſten Jahrgaͤngen beſtehend, welche ich im Juny c. in 
Ungarn eingekauft, jetzt erhalten habe. Ich bin, da ich 
dieſe Weine zu einer Zeit, wo es Niemand wagen 
wollte, nach Ungarn zu reiſen, gekauft, im Stande 
ſehr billige Preiſe zu machen. i 

Rybnick den öten December 1831. a 

R. Feldmann. 
Vekannt mach ung 

Da ich durch anderweitige Geſchaͤfte veranlaßt mich 
bewogen finde, meine bisher beſtandeue Tuch⸗ und Spe⸗ 
zerei Waaren Handlung niederzulegen, ſo kann ich nicht 
umhin, dem Publikum überhaupt und meinen geehr⸗ 
ten Kunden insbeſöndere hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich von heute an mein Lokal in dieſer Beziehung 


geſchloſſen habe, verbinde jedoch hiermit die Benachrich⸗ 


tigung, daß daſſelbe denjenigen, die in Angelegenheiten 
Seitens des Koͤnigl. Hochloͤdlichen Stadtgerichts hier: 
ſelbſt mir übertragenen Haͤuſer-Adminiſtrationen zu ver⸗ 


kehren haben, einſtweilen wie bisher geoͤffnet iſt. Zu⸗ 


gleich fordere ich alle diejenigen, welche aus meinen 


Handlungs,Geſchaͤften mit Forderungen oder Zahlungen 


an mich im Ruͤckſtande ſind, hierdurch auf, binnen vier 
Wochen reſpektive Ihre Anfprüche geltend zu machen 
und Ihre Verbindlichktiten zu erfüllen. f 
Breslau den 28. Novbr. 1831. f 
G. L. Hertel, Nicolaiſtraße No. 7. 


ert · & · L Srk: ber- gf FES. r 200 
7 Hübner et Sohn 7 
(Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedrbrücke; Ecke 1 
verkaufen jetzt und zum naͤchſten Chriſtmarkt . 
Alle auf dem Lager habende Kunſt⸗, Ga⸗ : 
7 lanterie⸗, Eiſen und lakirte Waaren zu ſehr 
7 berabgeſctten niedrigen Preiſen, verſprechen 1 
bei En gros- Einkaufen die vortheilhafteſten 5 
4 Bedingungen, und werden es ſich zur groͤß⸗ 
ten Pflicht machen, keinen der fie Beehren⸗ # 
den unbefriedigt zu entlaſſen. : 
We ee eee nee n 
An ze i 
Daß die unter der Firma J. G. 3 be⸗ 
ſtehende Galanteries und Kurzwaaren⸗Handlung nach 
dem Tode meines Mannes ferner von mir, mit Hülfe 
meines Sohnes, fortgefuͤhrt wird, verfehle ich nicht 
hiermit anzuzeigen, und mich einem geehrten Publikum 
mit einer großen Auswahl vorzuͤglicher Gegenſtaͤnde zu 
dieſem Weihnachts- Markte beſtens zu empfeblen, und 
werde das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 


zu würdigen wiſſen. N 
Breslau den 29. November 1831. 
Chriſtiane verwittw. Brachvogel. 


n ß ee i 
Mit einem neu aſſortirten — ae vorzaͤglich 8; 
ner Velin⸗, Zeichnen⸗, Poftr, fo wie auch aller 
Sorten ungeleimter zum Stein- und Kupferdrud 
geeigneter Papiere, nebſt allen gewohnlichen Concept⸗ 


und Kanzlet⸗Gattungen in beſter Qualität; grauem und 


weißem Schreuz, wie auch alle andern Packpapiere zu 
den . EU Preiſen, empfiehlt ſich 
die Papier⸗ Handlung 
5 Chr. Magitus & Habicht, 
Naſchmarkt Nro. 45 neben der Apotheke. 


Große wollne Umſchlagetücher und Shawls 
in einer neuen Sendung, ſo wie verſchiedene kleinere 
Tuͤcher, Weſten, Kleiderzeuge, Streifen zu Hauben und 
Kragen in den ſchoͤnſten Deſſins, als beſonders noch 
eine große Auswahl andere moderne Sachen von 
Scherpen, Guͤrteln und Haubenbaͤndern, de ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken vorzuͤglich eignen, find auf das 
aͤußerſt Bill igſte zu haben bei 

S. Sch wa ba ch, 
Obloucr, Straße No. 81. 


Neue Delikateß⸗Tafel⸗Heringe 
ſind ſo eben ENTE und billigſt zu haben, bei 


Carl Fr. Keit 
in Breslau, 8 (dr 4. 


Blumen ⸗ Zwiebeln A 
fir Gartenfreunde. 


Sollte einem Gartenfreunde oder Gartner, zum 
baldigen Einlegen ins Land, zu einem ganz billigen 
Preiſe, an einem Reſt: 

Tulpen, Taßekten, Narciffen, Iris, Fritufrrien, 
Croeus und Lilien 
gedient ſeyn, der nehme den Ref gam wodlſeit an 


Empfang, dei 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Scmiedebrücke Nro. 
Br e nn 
Die achten Müllerdoſen, ohne außere Vergiss 8 

rungen, dergleichen mit Perlmutt eingel⸗at und 2 
mit Gemälden, empjengen wiederum in größter 85 
Auswahl und verkaufen ſehr wohlfetl 95 
Huͤbner et Sohn, 8 
Ring No. 43, das werte Haus von der G 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. Pr 
De eee erer 
Direct von Paris 
erbielt ich die neueſten Goldleiſten in allen Breiten, 
ſilberne, bunte und weiße durchbrochene Borten, 
auch ächtes Gold- und Silberpopier, alle Sorten ge; 
preßtes Papier in den ſchoͤnſten Farden, ſo wie auch 
Waaren , Etiquetts, und empfehle ſolche zu den billig: 
ſten Preiſen. 
G. Brück, (Hintermarkt No. No. 6.) 
i N ee 
Feinſtes Blatt⸗Silber, verſchiedener Größe, em⸗ 
pfiehlt und 19 71 zum billigſten Preiſe 
D. Kauffmann, in „in Landeshut. 
GREHIGETEEEETEI FEUERT 
& Sineumora⸗ und Aſtral⸗Lampen g 
neueſter Art, fo wie alle Arten Studir⸗, 85 
Haͤnge⸗, Wand⸗, Nacht⸗ und Hantlampen 3 5 
erhielten ſo eben in größter Auswahl und 
n zum wohlfeihien Preiſe. 
Hübner et Sohn, RA 
* No. 43, das 2te Haus von der 9 
45 


Schnee Ecke 
RE F 2.85 


* 


D 


2688. 


2. 


W 


5 rs bs 
und e Oblaten, bei 
F L. ‚Brade, 


5 Schweidnitzer Keller gegenüber. 
n ies e 
Heute den ßten d. Mrs. 
Wurſt⸗Picknick, wozu ergebenſt einladet 
London. 


Zweite Beilage 


gebe ich den gte 


Zweite Beilage zu No. 285 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
< Vom 5, December 181. UA ri 


— am gunneernn. 


MEHRERE Gewinne 


FFF 
1 Hauptgewinn 

von 10,000 Rthlr. 
auf No. 9638. 


1 Gewinn 
zu 2000 Rthlr. 
auf No. 30253, 


3-88. 


drt · *r · AH · lat · x · i·¶ &: · x 


2 
* 


3593333033033 


# 3 Gewinne 
* 31.1000 Rthlr. 
b alf No. 45974 49708 
en a: 


VGEHIESTIRTIBIESHIGIHIHINIHIHIHH 
4 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 
49734 49747 66347 86898. 
4 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Ro. 
39276 60994 64045 86815. 
16 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 482 12237 

18709 21797 21871 23578 23599 26976 
32137 40705 40707 64020 66305 66422 
86630 86893. n 

185 Gewinne zu 50 Rthlr. auf No. 472 81 
4320 27 33 37 65 89 94 4400 0604 11. 18 
27 48 57 60 73 82 86 12218 24 30 34 40 
14804 10 19 32 51 65 75 77 78 79 98 
18717 37 41 38 71 83.89 90 96 90 21431 
82.91 97 21756 63.70.89 87 89 21809 11 


99 70 78 82 89 90 22034 35 4 8586 88 


96 25957 62 63 64 67 72 81.8 80 27000 


32103 6 10 34 44 54 35 67 75 78 32831. 


36417 24 49 39202 9 16. 57 60 78 84 91 


42878 89 42908 10 43046 45802 22 24 0 


74 78 86 92 95 45901 20 34 40 57 58 02 


W. An 
Domiſtikale und 


— nern nennen 


63 68 85 91 49710 12 45 76 82 86 52527 
60902 14 31 35 37 67 72 95 98 64019 
43.49 66315 43 64 71 66403 


* 888 


88 95 99. ; 5 
341 Gewinne zu 40 Rihlr, auf No. 455 
62 63 78 80 88 91 92 99 500 4302 7 
18 25 26 30 38 53 55 37 9 
4 


92 9602 5 7 8 12 20 24 32 50 52 


53 56 65 75 87 93 98, 21479 81 88 217 
59 62 64 75 77 79 94 21800 21815 24 
45 46 47 48 30 52 33 56 57 60 66 67 
81 86 22033 36 49 53 23576 89 26966 69 
80 84 93 94 32102 7 24 30 31 36 39 49 
64 76 77 79 32452 33 36407 11 13 14 28 
42 39204 10 11 13 34 35 44 45 

96 97 42900 

0 


88888828 


& 


75 81 89 42872 73 76 77 
42902 11 45801 4 28 31 
44 49 52 53 58 61 82 99 
6 
40 48 


45917 24 46 


888 8 
1 
88288 

888 


Qu 
888 
* 

Su 
2 
> mi 
5 


9 76 83 8 


55 
& 
=2 
32 
* 
2 
28 
= 
SSSR 
S888 


17 24 86602 9 10 23 29 32 35 37 38 
54 55 59 60 75 79 86806 17 20 35 41 42 
60 68 70 75 79 83 84 94 97. . 


85 


Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 65ſter Lotte * 
rie empfiehlt 78 ergebenſt: . . 


. Joſ. Holſchau ſün ,. 
A Dlächerplatz. nahe am großen Ringe. 
L ie ee ee. ers 
Hente den öten d. M. wird im ſchwarzen Baͤr 


in Pöpetvitz ein Wurſt, Pikenik ſtackfinden, wor er 
gebenſt einladet de 


Lan N 


i e. 


unentgeldlich nachgewieſen durch die 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Expedition 
Ohlauer Straße Nro. 21 im geünen Rranzen 


a 
— 


aus 
Sa 
* 


er TR 
2 Geſinde maͤnnlichen und 
weiblichen Geſchlechts werden Herrſchaften 


— 


Notter ie Gewinne. 
Bei Ziehung der Sten Klaſſe 64ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: in x 
Ein Gewinn à 1000 Rthlr, 
auf No. 50874. 
Ein Gewinn a 500 Rthlr. 
auf No. 55608. 
Ein Gewinn à 500 Rthlr. 
auf, No. 50896. 
Ein Gewinn à 200 Rthlr. 
auf No. 29174. 
Ein Gewinn à 200 Rthlr. 
auf No. 35617. 
Ein Gewinn à 200 Rthlr. 
auf No. 50897. 
100 Nthlr. auf No. 3185 3193 55868 35897 
59239 59269 82523 82562. 
50 Nthlr. auf No, 1864 5864 15172 75 19261 
63 83 97 35601 5 29 33 37307 18 21 22 
29 34 43 55 80 91 96 41007 28 50812 
17 24 45 64 91 35869 78 82 91 94 95 
99 59206. 7 36 49 75 77 82508 10 16 37 
42 50 79 80 92 83429 36. 
40 Fthlr. auf No. 1874 75 3190 7326 19271 
75 80 85 86 90 19300 35614 18 25 28 
37 37303 16 19 26 31 32 37 38 46 72 
74 41026 29 31 37 45 50802 10 21 38 
47 51 54 56 65 83 84 89 50900 55860 
66 71 80 83 96 59217 19 40 50 51 55 
36 61 64 71 79 73219 82501 2 34 14 
11 20 21 22 36 49 74 78 85 83421 22 
31 33 35 und 38. 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 65ſten Lotterie em: 
pfiehlt ſich H. Holſchau der ältere, 
Ren Reufche: Straße im grünen. Polacken. 
Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der 64ſten Klaſſen Lotterie trafen in 
meine Einnahme folgende Gewinne: 


2000 Rthlr. auf No. 2900. 
1000 Rthlr. auf No. 19114. 
500 Rthlr. auf No 11403. 
500 Rthlr. auf No. 28350. 

3 Gewinne a 200 Rthlr. auf No. 34091 39596 
44472. 3 i 

20 Gewinne à 100 Kehle. auf No. 2882 3873 96 


17748 67 80 19115 23 28394 36458 67 79 
39576 44409 40 42 59935 48 64750 82024. 


50 Rthlr. auf No. 1485 86 90 2895 5886 92 
11426 42 13653 62 64 73 16973 79 17701 
15 16 43 62 75 77 92 19109 19 20372 76 
77 85 28302 6 27 33 45 47 52 72 76 84 
400 29255 57 59 78 34086 90 36431 62 
69 70 94 30571 74 75 79 93 95 44407 11 
15 29 32 39 62 80 84 94 56142 43 59911 
18 26 38 50 64713 15 21 30 31 36 82023 45. 

40 Nthlr. auf No. 1481 82 89 1721 24 2884 
89 91 93 94 98 5470 73 5872 75 94 11401 
13 14 18 20 21 25 29 41 47 13419 13651 
57 59 60 63 75 79 84 92 16972 78 85 91 
92 94 17708 28 34 40 42 44 46 75 

7 


90 19117 20551 62 65 66 70 89 90 
28313 14 23 26 31 43 46 38 71 79 82 89 
90 29263 72 79 34083 85 93 98 100 36452 
65 66 86 95 96 97 98 39551 55 56 62 77 
85 86 97 600 44418 22 35 37 43 45 33 
58 66 86 87 89 92 93 56138 39 41 50 
59901 6 10 19 27 34 37 64722 29 34 38 


9 18 21 23 24 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 65ſter Lottetie em- 
pfiehlt ſich Auguſt Leubuſcher, 
8 Vluͤcherplatz No. 8 zum goldnen Anker. 
N 5 f 


Lotterie Gewen ne. 
Bei Ziehung Ster Klaffe G4ſter Lotterie find nach 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme getroffen, als: 
1000 Rthlr. auf No. 32561. 
1000 Rihlr. auf No. 62974. 
500 Rthlr. auf No. 34240. 
500 Rthlr. auf No. 56467. 
500 Rthlr. auf No. 62931. 
988 auf No. 34243. 8 
100 Rthlr. auf No. 26925 34226 
48005 6700]. 
50 Nehlr. auf No, 19857 67 92 22933 41 


73229 87006 11 20. 
40 Rthir. auf No. 19856 74 81 99 22932 


44 48 31 53 56 57 26901 4 10 24 30 
32562 63 70 78 93 34202 6 8 17 29 32 
37 49 54 75 40155 66 68 75 80 43008 
56461 62903 8 11 15 27 57 68 81 82 
97 99 66727 29 34 53 87005 7 17 22 

28 30. 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 65ſter Lotterie empfiehlt 


ö wenſte in, 


ſich ergebenſt 
Reuſche Straße im Meerſchiff. 


Bei Ziehung der Sten Klaſſe 64ſter Lotterie trafen 
in mein Comptoir folgende Gewinne: 


76 70 86 84418 20 23 26 27 31 35 39 48 
49 55 66 74 83 85 93 99 86502 9 16 19. 
Mit Looſen zur Iſten Kloſſe 65ſter Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswärtigen ganz ergebenſt. 
f Der Koͤnigliche Lotterie-Einnehmer 
Gerſten der g, k 
am großen Ringe No. 60, (nahe an der Oderſtr.) 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Hren Klaſſe 64Alter Lotterie trafen 
in meine Einnahme: g 
500 Rthlr. auf No. 28226. 
200 Rthlr. auf No. 39276. 
100 Rihlr. auf No. 25578 28394 
49705. 

30 Mihlr. auf No. 10047 13673 14804 18511 
22034 35 23586 88 24778 28235 36 
29255 57 59 32154 55 67 39278 59926 
60931 35 67412 78879 80 95 97 89472 
77 80, 

40 Rthir. auf No. 9961 13675 14801 16985 
18515 19752 55 21488 21775 22033 36 
23576 89 24780 28229 34 29272 32164 

40602 3 6 7 10 43107 10 49701 3 59927 
64759 60 66351 67414 78872 74 77 81 
87 96 87894. 


Mit Looſen zur 65ſten Lotterie, aus den Collecten H 


der Herren Holſchau jun., Leubuſcher, Prinz 

und Schreiber empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtis 

gen ganz ergebenſt a f 
Julius Steuer, am Ringe Mio. 10. 


Lotterie Gewinne. 
In der fünften Ziehung der 64ſten Klaſſen⸗Lotterie 
ſind folgende Gewinne in meine Kollekte gefallen; 
1000 ir auf No. 45974. 
200 Rthlr. auf No. 60994 und auf 
No. 64045. { 

50 Kıhir auf No. 4394 14804 21763 26957 
32178 36449 45901 34 63 85 60995 
an 79570 66445 86667 70 4400 und 
6 5 

40 Rthle. auf No. 4392 9607 32 14801 92 
21762 64 32177 79 42900 66444 79530 

89 90 ͤ und 18787. . 


Mit Looſen zur 65ſten Klaſſen Lotterie empfehle ich 
mich Hieſigen und Auswaͤrtigen, unter Verſicherung 
der prompteſten und anſtaͤndigſten Bedienung gehorſamſt. 
Breslau den sten December 1831. 
Ignatz Jacobi, Vluͤcherplatz No. 2. 
Verlorner Huͤhner buſud. 
Sonnabend den Zten d. Mü hat ſich auf dem Wege 
von Breslau nach Schwoitſch ein braun und weiß ges 
fleckter Huͤhnetbund, männlichen Geſchlechts, auf den 
Namen Mentor hoͤrend und beſonders daran kennbar, 
daß ihm die Spitze des linken Bebangs fehlt, verloren. 
Indem ich Jedermann vor dem Ankauf dieſes Hundes 
warne, ſichere ich dem Ueberbringer deſſelben eine ans 


gemeſſene Belohnung zu. 


Breslau deu 4. December 1831. 
Viebig, Buͤttner Straße No. 33. 


Handlungs-Gelegenheits⸗-Vermiethung. 
Am Neumarkt No. 30, in der heiligen Dreifaltig⸗ 


keit iſt die Specerei⸗Handlungs Gelegenheit nebſt allen 


dazu erforderlichen Utenſilien ſogleich zu vermiethen. 
Noͤthigenfalls kann auch die Gelegenheit zu jedem an⸗ 
dern Erwerbsbetriebe vortheilhaft eingerichtet werden, 


und iſt das Nähere hierüber bei der Haushaͤlter in z 


erfragen. 


. Zu ver miet hen 

und auf Oſtern 1832 zu beziehen iſt No. 59 Ohlauer 
Straße neben der goldenen Kanne das Speiſe, Lokal. 
Das Nähere beim Kretſchmer Heyn Albrechtsſtraße 
Nic, 23. 

— —Tꝑ — . — en 

Zu ver miet hen Ne 

in dem auf der Wallſtraße neue Nro. 1. an der Pre; 
menade gelegenen und zum Place de répos genannten 
auſe, iſt kommende Oſtern 1832 ein Logis von vier 
Zimmern nebſt Küche, Boden und Keller zu vermier 
then, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. Näheres hierüber Anto⸗ 
nienſtraße neue No, 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. 


* 


a2 * 
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Zu vermiethen 
ift Term. Oſtern k. J. in dem Haufe sub No. 33 
der Albrechtsſtraße (zur goldnen Muſchel genannt) das 
iſte Geſchoß, beſtehend in 6 Zimmern, verſchließbaren 
Vorſaal, 3 Kabinetten, Kühe und Speiſekammer nebſt 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe ie. Das Nähere zu 
erfragen beim Eigenthämer deſſelben 3 Treppen hoch. 


a Angekommene Fremde.) 
Am aten: In den drei Bergen: 

Dokt. Med, von Warſchau. — Im Rautenkranz: Hr. 

Hellmann, Oberamtmaun, von Stfehlen. — Im weißen 

Adler: Hr. Kiesling, Kaufm., von Mietau; Hr. Veith, 


Wechsel- Course. | Briefe Geld 


Hr. Kronenberg, 


Am zten: In der goldnen Gans: Hr. Weber 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor, von Rothenburg. — An Privat- 
Logis: Hr. Blaniger, Kaufmann, von Viieg, Neuſcheſtraße 
No. 245 Hr. Storch, Militait⸗Arzt, von Prausnſtz, Mebls 
gaſſe Kro. 22; Hr. Moͤrke, Lieutenant, von Klein⸗Brieſe, 
Schmiedebrücke No 33; Frau v. Oxpieteweka, aus Polen, 
Mathiasſtraße No. AR Frau Kaufmann Jucs, von Franken⸗ 
ſtein, Junkernſtraße No. 30. l 


Effecten Course. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 145 % — 1Staats- Schuld- Schene . 4 94 7 1 — 
Hamburg in Banco. a Vista | 155 ½ — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — = 
Ditto „„ „„ „„ 4 V. 2 — Ditto h ditto vo 1822. 5 — ER 
Dito 2 Mon. 153% — Danziger Stadt- Oblig. in I. —| — a 
London für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. | — 16.26! Churmärkische dito ......| A — — 
Paris für 300 Hf.. . ..| 2Mon. | — | — Ir. Herz. Posener Pfandtr. ..| 498 2 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 , — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 1023 
Dil „. Zahl.“. — Ditto Gerechtigkeit ditto 47 — 9427 
Augaburg . 2 Mon. — 110441 Hollünd. Kans et Certificate rt ze 
Wien in 20 Ar. ......| aVöta | — | — ener Einl. Selene — 42 
Dita. anne une] 2 Mon: 104% — [Dette Metall. Obliganönen ..|5 91% _° 
Belm iet — 1100751 Ditto Wiener Anleihe 29. 4 8117 — 
Dito 2 Mon. | — 99% Dit Bank- Aces 
Geld- Course. Sehles, Ffundbr. von 1000 RtALl 4 — 1064 
‚Holländ.Rand-Ducaten | — 97% — Bus 4 je ZEN 4 — 1064 
Kaiserl. Ducaten ... — 97 — 5 N ur) 4 == Fr 
Friedrichedor RB Er 1134| — Neue Warschauer Pfandir. 4 8% — 
Poln. Courant — — j1o1y,jFolmische Partial- Ollig ... 57 lm 
N 3 85 113 ip Discouduo on une — — | 4 


Louisd’or 


: Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 3. 


Hoͤchſter: , 


December 1831. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. —, 1 Kthlr. 22 Sgr. 3 Pf. — 1 Rrthlr. 15 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Athlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. pf. — 1 Athlr. Sgr. Pf. 
Hafer 4 Kthlr. 24 Sgr. Pf. — ⸗Kthlk. 22 Sgr. Pf. — > Nible, 20 Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Kthlr. 22 Sgr. „ Pf. — „ Kthlr. Sor. Pf. — Mthlr. Sgr. Pf. 


—ͤ— ͤ ͤ—Qÿ4̃ vJjkkꝛwauy 
Hiebei befindet ſich die Haupt- Ueberſicht der Gewinne Ster Klaſſe 64 ſter Lotterie, welche der 
Colleete des Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmers Herrn Schreiber zugefallen fin, 


— —— —— ꝛ— —y— —— —ꝙ — — 


— — 02 b 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. K un iſch. 


N 


I e 


er 


